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Tageschronik
Alle Parteien der Nationalverſammla:

Ablehnung des Gewaltfriedens einig.
Scheidemann ſpricht: Kein Ja uns kein Kein
Erklärung der deutſchen Freiſtaaten: Licher

tot als Sklave!
Eingreifen der Internationale

Ein franzöſiſcher „Zwiſchenfall“: Foch iſt be
leidigt.

Leipzig iſt ruhig. Die Gasarbeiter ſtreiken.
Einſtellung des Durchtransports der Haller-

Armee.
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Der Proteſt der Rationalverſammlung.

Alle Parteien einig in der Ablehnung des Gewalt
friedens.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben

Man hat lange nach einem geeigneten Raum für die Na
tionalverſammlung in Berlin geſucht und ſchließlich gefunden,
daß die Bibliothek der Univerſität allein in Frage kommen
könne. Und dennoch reichte ſie bei weitem nicht aus, wie ſich
heute erwies. Faſt ſämtliche Abgeordneten hatten ſich eingefun
den, die Regierung war vollzählig erſchienen, der Staatengus-
ſchuß hatte ſich eingefunden. Es herrſchte eine merkliche Enge
und es gab wenig Bewegungsſreiheit. Dennoch aber merkte
man ſofort, daß ein großer Tag bevorſtand. Nur wenig Zu
hörer konnten ihn miterleben. Die Kundgebungen der Regie
rung, des Staatemausſchuſſes und der Parteien, wirkten viel
leicht nicht ſo wuchtig, wie in den hohen Räumen des Reichs
tags, nicht wie in dem garnicht ungeeigneten Weimarer Stadt
theater, aber ſie ſollen ja auch mehr nach außen dringen. Und
deshalb hat man mühſam für die Preſſe Raum geſchafſen, die
freilich jeder Schreibgelegenheit bar, ohne Fernſprecher unter
den ungünßigſten Umſtänden arbeiten mußte. Mit einer kleinen
Verſpätung begann die Sitzung. Fehrenbach leitete den großen
Tag mit einer würdigen Rede ein. Und ſofort nahm Scheid e
mann ſür die Regierung das Wort. Man war bereits in par-
lamentariſchen Kreiſen darauf vorbereitet, was er ſagen würde.
Dennoch hat Scheidemann wohl ſelten ſoviel Zuhörer und ein ſo
einmütig Beifall ſpendendes Haus geſehen. Sein Ton hatte
heute eine harte Färbumg. Seine Stimme zitterte oft vor inne
rer Erregung. Seine Worte waren ſorgſam abgewogen, aber
ſie übertrafen an Schärfe doch ſeine letzte Rede im Friedens
ausſchuß. Was er dort geſagt, unterſtrich er nachdrücklich. Wir
werden verhandeln und zu erreichen ſuchen, was möglich iſt.
Henügt es uns nicht dann Die Schlußfolgerung blieb oſſen.
Er glaubte ſich heute noch nicht feſtlegen zu können. Vielleicht iſt
s ſtactsminniſch klug, ob es aber im Sinne des ganzen Hauſes
war Hier ſanden ſich fragende Zwiſchenrufe. Und die ſpäte-
rer Erregung. Seine Worte waren ſorgſam abgewogen, aber
ſichtslos, was Scheidemann noch nicht tun zu können glaubte.
Das „Unannehmbar“ kam vom Staatenausſchuß für alle
Bundesſtaaten, die Mehrheitsſozialiſten, das Zentrum, die
Da r Beemokraten und die Rechtsparteien ließen es verkünden. Ein
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einmühiges Haus. Sich bewußt der ſchweren Stunde, doch ent
ſchloſſen, die Folgen dieſer Kundgebung zu tragen, hatte es ſich
zuſammengeſunden. Ueber der Verſammlung lag jener Zug
der Entſchloſſenheit, der ſich damals am denkwürdigen 4. Auguſt
1914 im Reichstag gezeigt hatte. Nur der Jubel über die Ueber-
einſtimmung, über das gleiche Empfinden des ganzen Volkes,
mochte ſich hier nicht ſo zeigen. Es handelte ſich ja auch um
ine wichtigere, um ein hundertmal ſchwerere Entſchließung.
Damals lag die große Hoffnung noch vor allen, diesmal gibt
es wenig Ausſicht. Man iſt von ſangtiſchen Gegnern abhängig
geworden. Aber das Empfinden hatte doch jeder, daß das Er
wachen des nationalen Gedankens den Jnhalt der Stunde er-
hob: „Wir gehören zuſammen, wir müſſen beieinander bleiben,
wir ſind ein Fleiſch und ein Blut, wer uns zu trennen verſucht,
der ſchneidet mit mörderiſchem Meſſer in den lebendigen Leib

u s!“ So Scheidemann, und ſo klang es ausden Reden, die Miniſterpräſident Hirſch für die Einzelregie
rungen, Müller, der Mehrheitsſozialiſt. Groeber, der
Zentrumsmann, und die übrigen hielten. Händeklatſchen iſt
zwar unparkamentariſch. Fehrenbach hat es in Weimar gerügt.
Heute nahm er es hin. Der ſpontane Beifall konnte und durfte
nicht unterdrückt werden. Das Bibliotheks-Gebäude am Kaiſer-
FranzJoſeph Platz hat eine ſolche Verſammlung innen, ein ſo
mit dieſer inneren Kundgebung verwachſenes, draußen nach
Tauſenden wartendes Publikum bisher noch nicht geſehen.

Die Rede Scheidemanns.

Meine Damen und Herren! Die Nationalverſammlung iſt
hier zuſammengetreten, um am Wendepunkt im Daſein unſeres
Volkes gemeinſam mit der Reichsregierung Stellung zu nehmen
zu den Friedensbedingungen. Alle ſind erſchienen bis auf
Elſaß-Lothringer, neben den Abgeordneten der unbedrohten die
Männer der bedrohten Länder und Provinzen, die wenn der

Wille unſerer Gegner zum Geſetz wird

zum letzten Male als Deutſche unter
Deutſchen tagen

ſollen Wir gehören zuſammen! Wir müſſen beieingan-
der bleiben, wir ſind ein Fleiſch und Blut.

Laſſen Sie mich ganz ohne Kraftwendungen reden. Dies
dicke Buch, in dem 100 Abſätze beginnen:
Deutſchland verzichtet, verzichtet, verzichtet,

dieſer ſchauerliche und mörderiſche Hexenhammer darf
nicht zum Geſetzbuch der Zukunft werden.

Seitdem ich die Forderungen in ihrer Geſamtheit kennne,
würde es mir

wie Läſterung vorkommen,
das Wilſonprogramm mit ihnen auch nur vergleichen zu wollen.
Die Welt iſt wieder einmal um eine Jlluſion ärmer
geworden. Heute verbleicht das Vild des Friedensbringers
Wilſon, wie die Welt ihn ſah und hoffte unter der finſteren Ge-
ſtalt der Kerkermeiſter.

Ueberall hängen die Plakate, die unſeren gefangenen Brü-
dern gelten: Traurige hoffnungsloſe Geſichter hinter Gefängnis-
gittern. Das iſt das richtige Titelbild für dieſen ſoge-
nannten Friedensvertrag.

Sechzig Millionen hinter Stacheldraht undKerkergittern,
60 Millionen bei der Zwangsarbeit, um das ganze Land zum
Gefangenenlager zu machen. Deutſchland wird, wenn die Ve
dingungen ſo angenommen werden, nichts mehr ſein
eigen nennen, was außerhalb ſeiner vereng-
ten Grenzen liegt. Die Kolonien verſchwinden, alle
Rechte auf ſtaatliche oder private Verträge, alle Konzeſſionen und
Kapitulationen, alle Abkommen über Konſulargerichtsbarkeit
oder ähnliches, alles, alles verſchwindet. Deutſchland hat im
Auslande aufgehört, zu exiſtieren. Alſo

Herauswurf aus der Außenwelt
und Abſchneidung von der Außenwelt. Ohne Schiffe, ohne
Kabel, ohne Kolonien oder ausländiſche Niederlaſſungen, ohne
Gegenſeitigkeit und Rechtslchutz, ja ſelbſt ohne das Recht, mit-
zuwirken bei der Feſtſetzung der Preiſe für die von uns als
Tribut zu liefernden Waren.

Welche Hand müßte nicht verdorren,
die ſich und uns in ſolche Feſſeln legen will. Und dabei ſollen
wir arbeiten wie Sklaven, Schichten für das internationale Ka-
pital ſchieben, Frondienſte für die ganze Menſchheit leiſten. Es
ſoll im Auslande die einzige Quelle unſeres
Wohlſtandes vernichtet werden.

Und im Jnnland? Die lothringiſchen Erze, die
oberſchleſiſchen Kohlen, das elſäſſiſche Kali, die
Saargruben, die billigen Nahrungsmittel Poſens und
Weſtpreußens, alles das ſoll außerhalb unſerer Grenzen
liegen. Jm Innern müſſen alle deutſchen Einkünfte der Entente
in erſter Linie zur Verfügung ſtehen.

Jch will Jhnen nicht alle die großen und kleinen Schlingen
nachweiſen, an denen ſich ein großes Volk zu Tode verſtricken
ſoll. Was ſoll ein Volk machen, dem das Gebot auferlegt wird
Deutſchland iſt für alle Verluſte, alle Schäden, die die alliierten
und aſſoziierten Regierungen und ihre Nationen infolge des
Krieges erlitten, verantwortlich. Was ſoll ein Volk machen, das
bei Feſtſetzung dieſer Verpflichtungen nicht mitreden darf, ſon
dern dem man „billige Gelegenheit gibt, ſich zu äußern, ohne
daß es an den Entſcheidungen beteiligt wird“. Und die

erbärmliche Verſklavung von Kind und
Kindeskindern:

Deutſchland verpflichtet ſich, alle Akte der Geſetzgebung, alle Be
ſtimmungen und Verordnungen durchzuführen und zu veröffent-
lichen, die nötig ſein könnten, um die vollſtändige Ausführung
der erwähnten Forderungen zu ſichern.

Meine Damen und Herren! Wir haben Gegenvor-
ſchläge gemacht! Wir werden

noch weitere Gegenvorſchläge machen.
Wir ſehen mit Jhrem Einverſtändnis unſere Aufgabe darin, zu
Verhandlungen zu kommen. Dieſer Vertrag iſt nach
Auffaſſung der Neichsregierung un annehmbar, ſo unan-
nehmbar, daß ich noch nicht zu glauben vermag,
die Erde könnte ſolch ein Buch ertragen und daß aus Millionen
und Abermillionen Seelen ens allen Ländern ohne Unterſchied
der Partei der Ruf erſchollt:

Weg mit dieſem Mordplan!

Zuſammenbruch des Bolſchewismus?
Von Carl Gollnick.

Beſondere Beachtung haben in letzter Zeit die Berichte
einer norwegiſchen Studienkommiſſion über die Zuſtände in
Rußland bei uns gefunden. Sie brachten uns Kunde von den
weitgehenden Konze ſionen an den Kapitalismus, zu denen die
Sowjetregierung ſich entſchloſſen hat, beſtätigten mannigfache
Abkehr Lenins von den kommuniftiſchen Jdeen und zeigten uns,
daß der Bolſchewismus wohl das Zerſtören gründlich verſtan
den, ſich zum Aufbauen aber als unfähig erwieſen hat. Am
beſten faßt wohl der ſchwediſche Linksſozialiſt Sköld alle Ur-
teile zufammen, wenn er ſagt: „Wenn der Zuſtand, der jetzt in
Rußland herrſcht Sozialismus ſein ſoll, dann ſollen die Götter
mich vor dem Sozialismus bewahren.“

Wir haben keinen Grund, in dieſe Berichte Zweifel zu ſetzen,
nüſſen uns aber hüten, falſche Folgerungen daraus zu ziehen,

wie es leider geſchieht. Aus der wirtſchaftlichen Desorgani
ſation glauben viele ſchließen zu dürfen, bei uns ebenſo wie in
der Entente, daß der Zuſammenbruch des Volſchewismus in
greifbare Nähe gerückt ſei. Das haben wir eigentlich immer
ſchon geglaubt. Wie ſo oft aber in der Geſchichte der letzten
Jahre iſt auch hier der Wunſch der Vater des Gedankens. Der
Glaube an den nahe bevorſtehenden Zuſammenbruch
iſt ebenſo falſch, wie der Glaube Profeſſor Eltzbachers, der
in berechtigter Verzweiflung über die uns vom Weſten drohende
wirtſchaftliche und politiſch militäriſche Verfklavung das Heil für
Deutſchland in einem Paktieren mit dem ruſſiſchen Bolſchewis-
mus erblicken möchte. Dieſe Anſicht hat allgemeine Verurteilung
gefunden und kann wohl als abgetan gelten. Wie aber ſteht es
mit dem Glauben an den bevorſtehenden Zuſammenbruch des
Bolſchewismus

Nach einem Stockholmer Telegramm der „Köln Ztg.“ vom
Anfang April heißt es in dem Bericht der norwegiſchen Studien
kommiſſion:

„Jn Petersburg wird zwar über
heftig geſcholten, doch ſo vereinzelt und ohne den Eind
Oppoſition habe ſich organiſiert, daß keine Kraft dahinte
ſtecken ſcheint. Der Sowjet hat zweifellos die abſol
Macht, und es kann keine Rede davon ſein, daß irgendei
andere Partei innerhalb abſehbarer Zeit regierungsfähig wer-
den könnte. Die Bolſchewiki haben alle anderen Parteien gründ-
lich desorganiſiert, ihre Führer mit Gewalt vertrieben, ihre
Expeditionen, Archive und Mitgliederverzeichniſſe beſchlagnahmt
und die äußerſten Konſequenzen aus der Tatſache gezogen, daß

das herrſchet

in Rußland der Bürgerkrieg herrſcht.
Soweit das Urkei! Außenſtehender; wie aber ſtellten ſich

Lenin und die Sowfetregierung ſelbſt zu der Fortführung
ihres Progrannns Verzweifeln ſie daran An der Auf-
rechterhaltung ihrer Gewaltherrſchaft Schonjedenfalls nicht.
im März 1958 deutete Lenin („Die nächſten Aufgaben der Sow-
jet-Macht“) an, daß die „Rüchſtändigkeit“ der ruſſiſchen Volks
maſſen die Herarziehung ausländiſcher Kapitaliſten zur Not-
wendigkeit mache. Da „wir nicht imſtande ſind, von der ſchlechten
Erbſchaft des Kapitalismus mit einem Ruck loszukommen“, ſo
ſei es nötig, ausländiſchen Kapitaliſten und bürgerlichen Fach
leuten „Tribnt“ während der Uebergangszeit“ zu
zollen. „Je ſchneller wir ſelbſt, Arbeiter und Bauern, uns eine
beſſere Arbeitsdiſziplin und eine höhere Arbeitstechnik zu eigen
machen deſto eher werden wir uns von jedem Tribut an
dieſe Fachleutc beſreien“. Am 19. Februar dieſes Jahres er
klärte der Vorſitzende Rykow des Oberſten Wirtſchaftsrates in
Rußland: „Schon vor der Novemberrevolution wußten die
Bolſchewiki, daß ſie unmöglich die Ausbeute der ruſſiſchen Na-
turſchätze übernehmen konnten. Es blieb ihnen alſo nichts an
deres übrig, als dies den Kapitaliſten anderer Länder zu über-

laſſen.“ S nJedenfalls alſo hat nicht erſt die ſich vergrößernde Notlage,
ſondern vorher ſchon eigene Einſicht die Sowjetregierung zu
jenen Konzeſſionen veranlaßt. Wenn man nun die Funkſprüche
„An Alle“ aus der letzten Zeit anſieht, ſo muß man erkennen,
daß der Glaube an die Weltrevolution uner-
ſchüttert weiterbeſteht. Schon im März 1918 war ſich Lenin
darüber kar: „Eine ungewöhnlich ſchwierige und gefährliche
Sache in internationaler Beziehung iſt: die Notwendigkeit zu
lawieren und ſich zurückzuziehen; eine Periode des Ab-
wartens von neuen Ausbrüchen der Revolution, die qual-
voll lange im Weſten heranreift.“ Dieſe Taktik des La-
wieren s veranlaßt Lenin ſeine angeblichen Friedenswünſche
unter Verneinung aller Angriffsabſichten in alle Welt hinaus.
zuſchreien. Es iſt dringend davor zu warnen, dieſe Wünſche
als ein Zeichen der Schwäche auszudeuten. Die ſepara-
tiſtiſchen aktiven Friedensbemühungen der Entente gegenüber
Lenin ſind darum nicht geeignet, ſeine Poſition zu untergraben,
ſondern im Gegenteil zu ſtärken. Lenin verlangt nach einem
neuen Breſt-Litowſk, nach „Atempauſen“, in denen er die Gier
nach kapitaliſtiſcher Ausbeutung Rußlands als willkommenes
Agitationsmittel für die ruſſiſchen Maſſen ausnutzen will.

Das deutſche Bürgertum darf, wenn hie und da ſcheinbareRuhe eingetreten iſt, auch n ich t eiwa glauben dak die Sawiet



regierung das Vergebliche ihwer agitatoriſchen Bemühungen in
Deutſchland nunmehr eingeſehen habe. Man beachte die
ernſten Worte, die Noske vor wenigen Tagen an die deutſche
Studentenſchaſt gerichtet hat. „Der Ernſt der Stunde,die gewaltige Bedeutung ber kommenden Ent

e ken 2 Nur r nKlaſſen, die Reichswehrverbände zu v n. i
wird in immer ſtärkerem Maße betrieben. Der wirkliche Zu
I r des ruſſiſchen Bolſchewismus wird ſich durch
urchtbares Unwetter bei üns und in Rußland ſelbſt

ankündigen. Hans Vorſt berichtet in feinem kürzlich erſchiene
nen Buche („Das bolſchewiſtiſche Rußland“, Verlag „Der Neue
Geiſt“ in Leipzig) über eine Andeutung, die ihm Lenin in Mos-
kau gemacht habe: „Wenn wir einmal weichen müſſen, ſo
ſoll es in einer ſolchen Weiſe geſchehen, daß es ein ewiges
Denkmal und Wahrzeichen für den Kampf der Arbei-
terklaſſe bilde.“ Die Ermordung bürgerlicher Gei-
ſeln in München deutet an, wie das gemeint iſt!

Darum unabläſſige Arfklärung! Das Bürgertum darf
nicht glauben, daß die Gefahr mit der Särberung Münchens
mit der Beilegung dieſes oder jenes Streiks überwunden ſei.
Neue Putſche und neue Streiks ſtehen vor der Tür.
men

Wir kennen unſeren Weg! Ueber dieſe Vedingungen darf
er nicht führen. Laſſen Sie niemand in der Welt im Zweifel,
daß Sie eins mit uns ſind. Jhnen, den Mitgliedern der deut-
ſchen Nationaſverſammlung, gilt heute das Wort: „Der Menſch
heit Würde iſt in Eure Hand gegeben, bewahrheitet ſie.“

Wird dieſer Vertrag wirklich unterſchrieben, ſo iſt es nicht
Deutſchlands Leiche allein, die auf dem Schlachtfelde von Ver
ſailles liegen bleibt. Daneben werden als ebenſo edle Leichen
liegen: das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, die
Unabhängigkeit freier Nationen, der Glaube an alle die
ſchönen Jdeale, unter deren Vanner die Entente zu fechten vor

und vor allem der Glaube an die Vertragstreue
ine

Verwilderung der ſittlichen und moraliſchen
Be griffe

ohnegleichen, das wäre die Folge eines ſolchen Vertrages. Wir
wiſſen es, daß dieſer kommende Friede für uns ein har-
ter ſein wird. Aber nur ein Vertrag, der gehalten werden kann,
ein Vertrag, der uns am Leben läßt, nur ein ſolcher Vertrag
kann die Welt wieder aufbauen. Nicht der Krieg, ſondern die
Arbeit wird

das Stahlband für unſer aufs tiefſte
geſchwächtes Volk ſein.

Der Arbeitsfriede iſt unſer Ziel und unſere Hoffnung.
Wir müſſen von der Niederlage und den Krankheiten der

Niederlage geſunden, ebenſo wie unſere Gegner von den Krank
heiten des Sieges. Wir wenden uns ſchaudernd von dem
jahrelangen Morden.

Dreimal Wehe über die, welche heute einen
wahrhaften Frieden verzögern.

wenn auch nur um einen Tag!
Die Rede des Miniſterpräſidenten wird von Anfang bis

Ende durch ſtürmiſchen Beifall unterbrochen. Auch die Tribünen
vehmen an dieſen Kundgebungen lauten und lebhaften Beifall.

Der preußiſche Miniſterpräſident Hirſch
ab hierauf im Auftrage der Regierungen ſämtlicher deutſchenFpehſtaaten folgende Erklärung ab:

Heute iſt es klar, was die Feinde mit uns vorhaben. Sie wollen
uns für alle Jeit aus der Reihe der Kulturſtaaten der Welt
ſtreichen und wieder wie einſt zur völligen Ohnmacht ver-
dammen. Sie wollen das arbeitswillige deutſche Volk zu einem
Knechtsvolk machen. Demgegenüber erklären wir, die Vertreter
aller deutſchen Freiſtaaten, vor aller Welt:

Lieber tot als Sklave!
Die Bedingungen, die dieſer Friedensvorſchlag uns auf-

erlegen will, ſind ſelbſt von dem entſagungsbereiteſten Volk
nicht zu tragen. Die Ausführung iſt eine Unmöglichkeit. Darum
iſt dieſer Friedensvorſchlag unannehmbar. (Lebhafter Veifall.)
Wir ſind in dieſem Urteil einig mit der Reichsregierung. (Vei-
ſall)y. Wir ſtehen einig und geſchloſſen hinter ihr. (Veifall).

ir ſprechen ihr in dieſer Stunde unſer volles Vertrauen aus.
Die Reichsregierung hat unſere Zuſtimmung in dem Entſchluß
dieſem Friedensentwurf der Gewalt einen ſolchen des Rechts,
der Wiedergutmachung und der Völkerrerſföhnung entgegenzu-
ſtellen. Unſere Feinde mögen ſich hüten, auf irgendeine Un-
einigkeit der deutſchen Stäme zu rechnen. (Lebhafter Bei-
fall.) Jn der bitterſten und furchtbarſten Not, die unſer Volk
jetzt heimfucht, ſtehen wir alle in unerſchütterlicher Treue zum
großen deutſchen Vaterland. (Veifall.) Das Deutſchland von
1919 iſt ein anderes als das bon 1914. Es iſt ein neues, freies,
demokratiſches Deulſchland. (Veifall.) Das freie Volk wird
auch aus dieſem Unglück einen Aufſtieg finden, der alle
Völker der Welt mit eporhebt. (Lebhafter Beifall.)

Es ſprachen dann die Redner der einzelnen Parteien, die
Abg. Müller- Breslau (Soz.), Gröber (Ztr.), Frau
Böhm-Schuch (Soz.), Haußmann (Dem.), Bitta
(Ztr.), Graf Poſadowski (Deutſchn.), Blunck (Dem.) für
Schleswig Hohſtein, Schultz Bromberg (Deutſchn.) für die
deutſche Twovinz Poſen, Dr. Streſemann D. Volfsp.),
Haaſe (Unabh.), Frau Weber (Ztr.), Graf Dohna D.
Volksp.) für Oſtpreußen, und Quidde (Dem.).
ſchloß dann die Sitzung mit folgender Anſprache

Das war eine machtvolle geſchloſſene Kundgebung der gan
zen deutſchen Volksverbretung gegen den Gewaltfrieden. Vom
heutigen Tage an muß von dieſer Stelle

eine Welle in das Volk getragen werden,

die auch dem Auslande klarmacht, daß man das deutſche Volk
nicht ſo behandeln darf. (Beifall). Wir wiſſen, daß auch wir
in der Zeit unſeres Glückes angefault waren. Die Schuld für
den Ausbruch des Krieges laſtet auf den Schultern unſerer Feinde
Wir hatten auf das Völkerbündnis gehofft. Dieſer Vertrag iſt
keine Einleitung dazu. Er iſt

die Verewigung des Krieges
Und jetzt wende ich mich an unſere Feinde und jage: Auch in
Zukunft werden deutſche Frauen Kinder gebären und dieſe Kin-
der werden die Sklavenketten zerbrechen und die Schmach ab-
wiſchen, die uns zugefügt werden ſoll. Für uns gilt wie in
lücklichen Tagen ſo auch heute das Wort, das niemals der
lusdruck ſelbſtſüchtiger Ueberhebung, ſondern immer nur der

tiefer Liebe zu unſerer Heimat war: Deutſchland,
Deutſchland über alles über alles in der Welt.
(Beifall und Händeklatſchen, Ziſchen bei den Unabhängigen.)
Präſident Fehrenbach erhält die Ermächtigung, Tag und Stunde
der nächſten Sitzung ſelbſtändig feſtzuſetzen.

Der Zwiſchenakt.

Das Keſſeltreiben gegen den Grafen Rantzau.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben

In der neutralen Preſſe wurde die Meldung verhreitet, die
Alliierten würden die Abberufung des Goaſen Brockdorff

fordern, weil er durch ſeinen herausfordernden Ton
und ſein ganzes Verhalten die alliierten Stwatsmänner verletzt

be. Hierzu erßahre ich, daß bei der deutſchen Regierung ein
ſuchen ſolcher Art nicht eingegangen iſt und daß man dieſe

Meldung der neutralen Preſſe garnicht ernſt nimmt. Man ſaßt
ſie vielmehr dahin auf, daß hier im Auftrage der Entente ein
Keſſeltreiben gegen Rantzau in die Wege geleitete und die deut

Regierung veranbaßt werden ſoll, den Grafen ohne direkte
Aufforderung der Alliierten zurück zu berufen. Daß eine ſolche
Aufforderung von den Alliierten ergehen könnte, hält man für
ausgeſchloſſen, denn die alliierten Staatsmänner müßten ſich
doch ſagen, daß Graf Rantzau im Auftrage der deutſchen Regie
rung geſprochen hat. Die Regierung würde übrigens, wenn
tatſächlich das Unerhörte dennoch eintreten und die Rückberufung
des Grafen verlangt würde, dieſem Erſuchen wahrſcheinlich nicht
nachkommen. Sie würde damit ja zugeben daß ſie ihre Stel
lung nicht aufrecht erhält und um Entſchuldigung bittet.

Die diplomatiſche Verſtärkung der Friedensdelegation.

Von maßgebender Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:
Die Verſtärkung der deutſchen Friedensdelegation durch

zwei weitere Diphomaten iſt darauf zurück zu führen, daß ſich
innerhalb der Regierung die Ueberzeugung gebildet hat, daß

die Verhandlungen mit den Alliierten größere Anforderungen
n die Diplomatie ſtellen werden und die wirtſchaftlichen Sach-
verſtändigen nur wenig zur Geltung kommen werden.

Landsberg und Giesberts abgereiſt.
Verſailles, 12. Mai. Die Reichsminiſter Landsberg

und Giesberts ſind auf gemeinſchafſtlichen Beſchluß der ſechs
Mitglieder der Friedensdelegation nach Berlin abgereſſt,
um mit der Reichsregierung Fühlung zu nehmen, ebenſo
15 weitere Herren der Delegation. General von Seeckt wird
Mittwochfrüh in Berlin erwartet.

Amerikaniſche Kritik gegen den Vernichtungsfrieden.

Ueber die Stimmung in Amerika drahtet der Korreſpondent
der „Daily Mail aus Newyork, daß man in vielen Kreiſen,
die zweifellos für den Krieg waren, die ſchweren, Deutſchland
auferlegten Bedingungen doch nicht ganz gutheiße.
So ſwragen ſich dieſe Menſchen, was Deutſchland denn für
Steinkohlen beſitze, wenn es ſowohl das Saarbecken
wie die ſchleſiſchen Kohlenfelder verlieren ſoll. Ein
vollſtändiger und ſchneller Wiederaufbau auf induſtriel-
lem und Handelsgebiet ſei eine der allererſten Bedin-
gungen für eine gerechte Regekung. Dieſes, ſagt der
Korreſpondent, iſt die allgemeine Auffaſſung der öffent
lichen amerikaniſchen Meinung, einbegriffen die verant-
wortlichen Finanzleute.

Clemenceaus glücklichſte Stunde.

Clemencau hat erklärt, die Stunden von 3--4 Uhr
im Trianonpalaſt ſeien die Krönung feines Lebens
geweſen. Er denke an den Tag zurück, als deutſche Truppen
durch den Triumphbogen marſchierten und ſei glücklich, daß es
ihm vergönnt geweſen ſei, den Schimpf und die Schande des
halben Jahrhunderts auszulöſchen.

Die Unabhängigen für Unterzeichnung
um jeden Preis.

Eine Konferenz der U. S. P., beſtehend aus der Partei-
beitung, den Fraktionen der Nationalverſammlung und der Preu-
ßiſchen Landesverſammlung und der Arbeiterräte der U. S. P. hat
am Sonntag ihre Stellung zum Frieden in einer Entſchließung
niedergelegt, in der zwar die Zumutung der Entente als ein Ge
waltfrieden ſchlimmſter Art gekennzeichnet, jedoch weiter
darauf hingewieſen wird, daß letzten Endes nichts anderes übrig
bleibe, ſich dem Zwange zu fügen und den Vertrag zu unter-
zeichnen. Die Nichtunterzeichnung bedeute eine entſetzliche Kata-
ſtrophe, die erſt recht den Zwang zur Unterzeichnung herbeiführe.

Foch gegen Clemencean.

Franzöſiſche Stimmungsmache

Nach einer Pariſer Meldung hat der Konflikt zwiſchen Mar
ſchall Foch und dem Vierrerat eine erhebliche Verſchärfung erfahren.
Marſchall Foch hat erklärt, daß es unmöglich ſei, hinſichtlich der mili-
äri'chen Sicherheit des Friedens Garantien zu übernehmen, weil er
bei der Beratung der ferritoriglen Fragen nicht um ſeine Mei-
nung gefragt worden ſei Es verlautet, daß Foch ſofort nach Unter
zeichnung des Friedens feinen Abſchied nehmen wird. Man glaubt,
daß der Fall Foch zu Jebhaften Kontroverſen in der Kammer führen
wird, ja man ſpricht von einem möglichen Rücktritt Clemen-
ceau s.

Militäriſche Maßnahmen der Frauzoſen
Foch kehrt zur Front zurück.

Oberkirch, 12. Mai. Hier geht das ernſte Gerücht um, daß die
Franzoſen. die in letzier Zeit ihre Grenzbefeſtigungen erheblich ver
ſtärkt haben, am 18. Mai Offenburg, Rachſtadt, Mannheim und
Karlsruhe beſetzen werden. Jn Oberkirch waren bereits franzö
ſiſche Offiziere um ſich Quartiere anzuſehen.

Nach einer Reutermeldung aus Paris kehrte General Foch
heute zur Front zurück.
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Eine Aktien der Jnternationale.

Verſailles, 12. Mai. (Spezialbericht.) Das wichtigſte Ereignis
des geſtrigen Tages iſt das Eintreffen der von dem internatio-
nalen Sozialiſtenkongreß in Bern eingeſetzten Frie
denskommiſſion, an deren Spitze Branting und der
Generalſekretär des internationalen ſozialiſtiſchen Büros Camille
Hysmans ſtehen, und als deren Hauptmitglieder Hender-
ſon, Longuet und Troelſtra bezeichnet werden müſſen. Dieſe
Kommiſſion wird angeſichts des drohenden Gewaltfriedens ſchon in
den nächſten Tagen eine Aktion unternehmen; wie man hört, dürfle
es ſich um ſchleunige Zuſammenrufung eines Kon-
greſſes handeln.

Populaire unterſtützt die Bemühungen dieſer Konferenz
und bezeichnet in ſeiner Abendausgabe Präſident Wilſon als
einen Stgatsmann, der eine große Niederlage erlitten, ſich
ſelbſt aufgegeben und daher einem Gewallfrieden zugeſtimmt
habe. Die übrigen Pariſer Abendblätter verbreiten einſtimmig die
Lüge, Graf Brockdorff werde abreiſen, um den Glauben zu
erwecken, daß trotzdem Deutſchland den Friedensvertrag unterzeichnen

werde. Dieſer Bluff wird ſicher n Einverſtändnis mit dem Qugi
d'Orſay ausgeführt, da es allmählich doch zu dämſmern ſcheint,
daß, wenn man Deutſchland vernichtet, unrettbar Frank
reich dem finanziellen Niedergang ebenfalls entgegengeht
Larmoyante Artikel über die ſchlechte franzöſiſche Finanzlage ſcheinen
deshalb in der Hauptſache den ck zu verfolgen, neues Geld von
Amerika herauszupreſſen, mindeſtens aber die Garantie für von
Deutſchland ausgegebene Schatzſcheine im Betrage von 49 Milliarden
Mark. Clemenceau hat dem franzöſiſchen Volke vorgegankelt, Deutſch
land werde alles zahlen, und nun ſieht es, daß es 21 Milliarden
aufbringen muß. Das gehe natürlich über die Kraft des franzöſiſchen
Volkes und deshalb wird eine Desperado- Politik betrieben,
über deren Folgen mehrere mutige Blätter die Wahrheit zu ſagey
wagen.

Wahnſinn

Von zuſtändiger Stelle wird noch folgendes mitgeteilt: Bei einer
kurzen Durchſicht des uns vorgelegten Friedensvertrages zeigt ſich,
mit welcher Verblendung unſer Gegner uns behandeln wollen, ledig
lich um das deutſche Volk zu demütigen.

Artikel 246 des Friedensvertrages legt uns die Plicht auf, den
Schädel eines in DeutſchOſtafrika verſtorbenen und wahrſcheinlich
in irgendein Muſeum gelangten Häuptlings wieder an Ort
und Stelle nach Oſtafrika zurückzubringen. Die
dingungen dieſer Expedition werden uns nach Wunſch der Alliierten
auferlegt werden. Nähere Angaben über dieſen Demütigungsver-
ſuch des deutſchen Volkes gegenüber den Eingeborenen ſind noch nicht
feſtgelegt.

2. die Bezahlung der Entſchädigung für unſere Kriegsinvas-
liden, Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterblie-
benen darf erſt dann ſtattfinden, wenn jeder der Kriegsinvaliden,
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen der geſamten akliierten
Mächte von Deutſchland aus befriedigt und bezahlt worden iſt; hierbe
wird nicht nur Bezahlung der Schäden an Gefundheit, und
Eigentum der Angehörigen der alliierten Staaten verlangt, ſondern
es müſſen vom deutſchen Volke auch

„Entſchädigungen für die Ehre“,

die ſcheinbar auch taxiert werden ſoll. bezahlt werden.
3. Deutſchland iſt verpflichtet, für eine Reihe von Jahren eine

große Anzahl von Tonnen Kohle an Jtalien zu liefern. Die Höchſt
zahl dieſer zu liefernden Tonnen beträgt 8 Milkonen. Hierbei wird
uns aber als Bedingung auferlegt, mindeſtens zwei Drittel der zu
liefernden Geſamtmenge auf Deutſchlands Koſten auf
dem Landwege nach Jtalien zu befördern, und nur ein
Drittel darf zu Schiff verfrachtet werden.

Ein Aufruf an die deutſchen Bauern.

Berlin, 12. Mai. Die Arbeits gemeinſchaft der deutſchen
Landwirtſchaft, gezeichnet Steiger und Hilger, richtet folgenden
Aufruf an die Landwirte Deutſchlands:

Millionen deutſcher Bauern ſollen den Polen, Dänen und Fran-
zoſen untertan Und die fruchtbarſten Provinzen und die blühendſten
Jnduſtriegebiete s Seiche losgetrennt werden. Darüber
hinaus ſoll die ganze deutſche Volkswirtſchaft in Stadt und Land
zum Lohnfklaven des anglo amerikaniſchen Kapitalismus herabge-
würdigt werden.

Vauern heraus! Erhebt Einſpruch gegen dieſe unerhörte Schmach
und Vergewaltigung. Kein deutſcher Mann, keine deutſche Regie
rung darf das Audesurteil Deutſchlands unterzeichnen.

Am den deutſchen Oſten
Reichspräſident Ebert erklärte einer Abordnung für Danzig und

Weſtpreußen, daß die Friedensbedingungen unerträglich und un
durchführbar ſeien. Dies gelte ganz beſonders für den deutſchen
Oſten. Die deutſchen Unterhändler werden den deutſchen Stand-
punkt mit aller Kraft zur Geltung bringen. Miniſterpräſident Hirſch
ſchloß ſich dieſen Ausführungen für die preußiſche Regierung an.

Jn einem Gruß an den Abgeordneten Weinhauſen, der
am Sonntag in Danzig die große Proteſtverſammlung abhielt, ſagt
Miniſterpräſident Scheidemann, Danzig ei durch die frevel-
haften Anſprüche der Polen zum Symbol der bedrohten Reichsein-
heit geworden. Die Regierung werde gegen jede Losreißung deut
ſchen Bodens bis zum äußerſten kämpfen. Das ſichtbare Zeichen
für dieſen Kampf müſſe ſein: Danzig heute und immerdar deutſch.

Die deutſche Treue der Tiroler.
Bei einer großen Volkskundgebung in Jnnsbruck wurde

am Sonntag eine Entſchließung gefaßt, in der es heißt:
Die verſammelten Maſſen ſchwören am Tage der tieſſten völ-
kiſchen Not, in un wandelbarer Treue zum deut-
ſchen Volk zu ſtehen und verſichern daß keine Gewalt
die Bande des Blutes und die heilige Gemeinſchaft der Sprache
und Kultur zerreißen kann. Die Deutſchen Tirols wollen treu
zum deutſchen Volke ſtehen und hoffen, auch die Freude der
künftigen Wiederaufrichtung mit ihm teilen zu können.

en
w. w.

Leipzig im Belagerungszuſtand.

Jn Leipzig ift die Nacht zum Montag und der Montag ſelbſt
ruhig verlaufen. Von dem angekündigten Gene ralſtreik iſt
bis jetzt keine Rede. Allerdings ſind in einzelnen Betrieben der
Leipziger Metallinduſtrie wenige Arbeiter der Arbeit ferngeblieben.
Ferner ſind geſtern vormittag die Arbeiter im ſtädtiſchen
Gaswerkin den Ausſtand getreten. Unter den Eiſenbahnern
und Straßenbahnern wird gleichfalls für den Streik agitiert, bis jetzt
ohne Erfolg. Die Arbeitseinſtelluno iſt als Kundgebung
gegen das Einrücken der Regierungsiruppen aufzufaſſen. Von zu
ſtändiger Stelle wird erneut darauf hingewiefen, daß die lebenswich-
tigen Betriebe unter allen Umſtänden weiterarbeiten werden. Die-
jenigen Arbeiter ſolcher Vetricbe, die die Arbeit verweigern, und ſie
nicht ſpäteſtens im Laufe des Dienstag wieder aufnehmen, haben ihre
Entlaſſung zu gewärtigen. Für die ſtädtiſchen techniſchen
Be riebe d etwa 400 qusrwäri e eip rig untertöugs.
Unter den zahlreichen Verhafteten befinden ſich die bekannten un
abhängigen Arbeiterführer Schröder und Schröer. Auch der
frühere Militärbevollmächtigte Schöning ſoll verhaftet ſein. Bei
einer Hausſuchung in der „Roten Fahne“ wurde zahlreiches
belaſtendes Material, kommuniſti ſche Flugblätter uſw., vor
gefunden. Die Leipziger Sicherheitskompagnien ſind noch immer in-
terniert. Es ſchweben zurzeit Verhandlungen über die Auflöfung
dieſes Truppenteiles. Jn einer Sitzung der Vertreter der militäriſchen
und ſtädtiſchen Vehörden, ſowie der Vertreter der politiſchen Parteien
mit Ausnahme der Unabhängigen, wurden die Grundlinien über die
Bildung einer Einwohnerwehr beſprochen. Ein vom Beauftragten
der ſächſiſchen Regierung Mylau und Generalmafor Maercker unter
zeichneter Aufruf fordert die Einwohner chaft zur Eintragung in die
Liſte für das aufzuſtellende Volks-Freiwilligen- Regiment Leipzig auf.

Die Waßffenbeunte in München.

Vamberg, 12. Mai. Ueber die Lage in München ver
lautet, daß die letzten Nächte ruhig verlaufen ſind. Jn der Vor
ſtadt Au wurde ein größeres Lager Militärwaffen entdek?t. Die
Waffenablieferung hat bis zum 10. Mai folgendes Ergebnis gezeigt:
167 Feld geſchüßtze, 11 ſchwere Geſchütze, 760 Maſchi
nengewehre, 21351 Gewehre, Karabiner und Piſto
len, 70000 blanke Waffen, 800900 Handgranaten und
8 Millionen Jnfanteriepatronen.



Kein Durchzug poluiſcher Truppen mehr durchzug po anf ch
Thorn, 12. Mai. Soeben meldet die Warſchauer Preſſe,

die Transporte des Generals Hallker durch Deutſchland
aus unbekannten Gründen eingeſtellt werden ſeien. Eine Pa
riſer Meldung, die nach Warſchau gelangte, befagt, daß die Hallerſche
Armee mit größter BVeſchleunigung auf dem Seewege befördert
werde. Die Landungsſtelle iſt geheinm. Man vermutet, daß Riga
in Betracht kommt.

Rückkehr der Dentſch-Südweſtafrikaner.
Amſterdam, 12. Mai. Wie das „Allgemeen Handelsblad“

meldet, ſind der Gouverneur von DeutſchSädweſtafrikg Sei tz ſowie
49 deutſche Offiziere und 1300 Mann auf einem engliſchen Dampfer
in Rotterdam eingetroffen.

Heimbeförderung der Deutſchbalten.

Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſfion teilt mit: Nach langen
vergeblichen Bitten und wiederholten Vorſtellungen haben die Alli-
ierten nunmehr am 9. 5. die Entſendung des Dampfers „Oſtſee“ nach
Riga genehmigt, der die dort in verzweifelter Lage befindlichen
Deutſchen zurückführen ſoll. Ferner haben die Verbündeten dem
deutſchen Erſuchen zugeſtimmtk, den Dampfer „Hannover“ nach Re
val und Libau ſchicken zu dürfen, um die zurückgebliebenen deut
ſchen Staats angehörigen und die Deutſchbalten abzuholen.

Demonſt rationen der Pariſer Bankbeo en.
Verſailles, 12. Mai.

größeren Umfang an. 25 000 Bankbeamte demonſtrierten gern
auf den Boulevards. Die Regierung griff ein, um die Direkleren zu
Verhandlungen zu veranlaſſen.

Proklamiernug der Sowjetregiernung in der Krim
Moskau, 12. Mai. Ein Telegramm des Vorſitzenden der

proviſforiſchen Arbeiter und Vauernregierung der Krim gibt die Pro
klamierung der ſozialiſtiſchen Sowjetregierung
der Krim bekannt. Sie übermittelt brüderliche Grüße an die Sowjet
republiken, in Rußland, in der Ukraine, Ungarn und Litauen.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebeusmitteln

Für die Zeit vom 19. bis 25. Mai werden auf den Kopf der
Bevölkerung zugeleilt: 26 Pfd. amerikaniſches Weizenmehl zum Preiſe
von 1,12 Mk., 24 Pfd. Marmelade zum Preiſe von 65 Pfg., Pfd.
Nudeln zum Preiſe von 36 Pfg. ſowie ein Pfund Gemüſekonſerven
gegen Abgabe der Bezugſcheine 76—-79. die am Mittwoch, den 14.
und Donnerstag, den 15. d. M. zu erfolgen hat. Jn den Gaſt und
Speiſewir ſchaften iſt für Mittageſſen Vezugſchein und Quittung
Nr. 77 abzugeben Der Verkauf der Ware findet von Donnerstag,
den 22. bis Sonnabend, den 24. Mai ſtatt.

Margarine.
Am Sonnabend, den 17. Mai gelangt zur Ausgabe: auf jede

Stadtfettmarke 50 Gramm Margarine zum Preiſe von 22 Pfg. und
auf jede Zuſatzmarke 50 Gramm Butter zum Preiſe von 40 Pfg.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Mittwoch, den 14. d. M. nachmittags von 2—-4 Uhr bei
Hoffmann, Brühl 6, ſtatt.

Auszahlung der Kriegsunterſtützung.

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützung erfolgt am Freitag,
den 16. d. M. von 8-11 Uhr vormittags in Reihenfolge der Liſten
Nummern.

Poſtverkehr mit Bayern.
Die Beſchränkungen des Poſt-, Telegraphen- und Fernſprech-

Verkehrs mit Südbayern ſind wieder vollſtändig aufgehoben.

Unterbrechung des Verkehrs der Fernbahn infolge Blitzſchlages.
Geſtern nachmittag zwiſchen 12*6 und 3 Uhr wurde der Fern-

bahnbetrieb durch zweimaliges Ausbleiben des Stromes aus dem
Kraflwerk der Elektrochemiſchen Werke infolge Blitzſchkages
auf längere Zeit unterbrochen. Es iſt dringend zu wünſchen, daß
ſeitens der Elektrochemiſchen Werke Maßnahmen getroffen werden,
die ſolche, den öffentlichen Verkehr in empfindlicher Weiſe ſtörenden
Unterbrechungen in der Stromverſorgung für den Bahnbetrieb aus-
ſchließen.

Monatisverſamlung im V. D. H.
Die geſtrige Monatsverſammlung der Kreisgruppe Merſeburg

im V. D. H. war wieder ſehr ſtark beſucht. Der Vertrauensmann
Schulz hielt es für angebracht, auch an dieſer Stelle gegen die unge
mein harten und unannehmbaren Friedensbedingungen der Entente
ſcharfen Widerſpruch zu erheben. Sodann ſchritt man zur Erledigung
der äußerſt umfangreichen Tagesordnung. Der Stellvermittl-Ob-
mann Kollege Schwenke wies auf die auf dieſem Gebiet beſtehenden
Schwierigkeiten hin und bat, Angeſtellte und Arbeitgeber erneut auf
die koſtenloſe Stellenvermittlung des Verbandes hinzuweiſen. Der
Betrag von 59 Mk. für eine dahingehende Propaganda wurde von
der Verſammlung bewilligt. Nachdem die Stellungnahme der Kreis
gruppe zu verſchiedenen für die Generalverſammlung in Leipzig
vorliegenden Anträgen feſtgelegt war, berichtete Kollege Schulz über
die bisherige Tätigkeit der Arbeitsgemeinſchaft. Um 11 Uhr wurde
die Sitzung geſchloſſen.

Luſtiger Abend.
Der von dem Mitgliede des Halleſchen Stadttheaters Kurt Wilcke

veranſtaltete luſtige Abend iſt wegen der Landestrauer auf Mittwoch,
den 21. Mai verſchoben worden. Der Vorverkauf findet bei Frahnert
katt. Bereits gelöſte Karten behalten ihre Gültigkeit.

Der 23. Volksbildungsabend,

oer am ketzten Montag im Herzog Chriſtian abgehalten wurde, war
überaus zahlreich beſucht. Aber der Beſuch lohnte ſich auch; denn der
Vortrag, den Direktor Dr. Pilling über „Dürers Bedeu-
tung für unſere Zeit“ hielt, brachte Stunden edelſten Ge
nufſes und reicher Förderung. Der Darbietung war am Sonntag
nachmittag eine Ausſtellung von vielen Dürerbildern in Schwarz-
uns Buntkdruck in der Aulg des Gymnaſiums vorausgegangen. Man
hatte dadurch Gelegenheit, ſich in aller Ruhe ſchon vorher mit dem
großen Meiſter zu beſchäftigen. Der Redner führte etwa folgendes
gus: Gerade in unſerer Zeit, die von inneren und äußeren Nöten
bedroht iſt, muß eine Beſchäfligung mit Dürer ſehr fruchtbringend
ſein. Der große Maler iſt immer Herold fleißigſter Tätigkeit ge
we en. Seine erzieheriſche Bedeutung für unſer Volk hatte man
ſchon vor dem Kriege erkannt und einen Dürerbund gegründet. Als
wir im Kriege von allem abgeſchloſſen wurden, waren wir zu unſerem
Heile genötigt, uns wieder an die Geiſteshelden des eigenen Volkes
zu halten. Das läuternde Feuer der Zeitgeſchichte hat Dürer mit
ſeinen Schöpfungen glänzend beſtanden. Wohl iſt er ein Kind ſeiner
Zeit, deſſen Werke manches Unebene und Eckige an ſich haben; aber
eine eingehende Beſchäftigung mit ihm läßt ſeine Größe nur bedeu-
tender erſcheinen. Die Zeit, in der Dürer lebte, hat ja mit den
jetzigen Tagen manche Aebnlichkeit. Auch damals bewegten religiöſe
und ſoziale Nöte (Bauernkrieg!) unſer deutſches Volk. Wie heute,
ſo ſtanden auch in Dürers Tagen Feinde an den Grenzen des Reiches:
die Franzoſen und, im Oſten, die Türken. Drei Gebiete hat Albrecht
Dürer bearbeitet: das Religiöſe, die Bildnismalerei und endlich die

Der noch andauernde Bankſtreik rimmt

Landſchaftsmalerei. Wie Goethe hat er ſich mehrmaks in Jtalien
aufgehalien. Aber die Zeit hat ihn nicht ſein Deutſchtum vergeſſen

ſondern ſie hat ſein deutſches Weſen aufs reichſte befrüchtet.
daß Dürer wurde in Nürnberg geboren und anfänglich zu dem Berufe

ſeines Vaters, dem Goldſchmiedehandwerk, beſtimmt. Manches aus
dieſer Lehrzeit findet ſich in ſeinen ſpäteren Werken wieder, ſo in den

hie Mele Sind Deuthin n de Akte et Il e5
uchte viele e s, i 5 ns, beſonders der Dogenſtadt Venedig und beſuchte auch 1521 die Nieder
lande, von wo aus er aufmerkſam und voller ſorgender Teilnahme
die reformatoriſche Tätigkeit Luthers beobachtete. 1528 iſt er in ſeiner

Vaterſtadt, in der er 2 Sgeſtorben. Zuerſt trat er hervor mit ſeinen Kupferſtichen und Radie-
rungen. Seine Werke atmen den Geiſt ſeiner Tage; ſo ſtehen die ge
waltigen apokalyvtiſchen Reiter unter dem Einfluß myſtiſcher Auf
faſſung, die ja der Zeit der Reformation nicht fremd war. Wunder-
bar innig ſind die Bilder aus dem Marienleben; die Romantiker
Richter und Moritz v. Schwind ſcheinen hier bei Dürer in die Schule
gegangen zu ſein. Daneben nun ſeine erſchütternden Paſſionen, in
denen er den deutſchen Chriſtus geſchaffen und ihm mit überlegenem
Geiſte ein ſolches Gepräge gegeben hat, daß ſich ſpätere religiö e
Maler nach ſeinem Vorbilde gerichtet haben. Bedeutend ebenfalls
ſind ſeine drei herrlichen Schöpfungen: Rikter, Tod und Teufel, Me
lancholie und der heilige Hieronymus im Gehäuſe. Erſteres zeigt
den unerſchrockenen deutſchen Mann, der allen drohenden Gefahren
zutrotz ſicher ſeinen Weg dahinreitet. Das zweite Bild hat etwas
Fauſtiſches, Grübelndes an ſich, während das dritte den ſtillen Ge
lehrten in ſeiner überaus behaglichen, weltabgewandten Studierſtube
zeigt. Und nun folgen die BVildniſſe beſtimmter Menſchen: des
Kaiſers Maximilians, Kardinals Albrecht von Mainz, Holzſchuher,
Jmhof und vor allem ſeine Selbſtbildniſſe. Gerade das letzte iſt wohl
von ihnen das bedeutendſte, weil es das Jdealbild eines Menſchen
ſein ſoll, ſo wie Dürer ſelbſt hätte ſein mögen. Das Herrlichſte er
reicht hat der große Meiſter in ſeinen vier Apoſteln, Johannes,
Petrus, Markus und Paulus; jede der Geſtalten hat ein beſtimmtes
eigenes Gepräge. So ſtellt ſich Dürer dar als ein echt deutſcher
Maler, der die Fragen ſeiner Zeit kühn behandelt hat, und der auch
für die Jetztzeit von hoher Bedeutung iſt. Der 2. Teil des Abends
brachte eine große Anzahl von Lichtbildern, die die Werke des großen
Meiſters aufs ſchönſte zeigten.

Am 19. Mai wird ein Löweabend ſtattfinden (Oberlehrer Seele
und Kaminsky und Frau Dr. Schmidt); ſodann ſoll am Sonntag,
den 25. Mai ein Ausflug nach Lauchftedt ſein, mit dem mehrere
Theateraufführungen Stücke von Goethe und Leſſing verbunden
ſein werden Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben.

Cirkus Maine.

Die für den 14. Mai in Ausſicht genommene Eröffnungsvor-
ſtellung des Zirkus Maine findet wegen Landestrauer erſt am Sonn
abend, den 17. d. Mts ſtatt.

Tivoli- Theater.

Als Eröffnungsvorſtellung der Sommerſpielzeit gelangt Her-
mann Sudermanns „Johannisfeuer“ zur Aufführung. Das poeſie
volle Werk iſt überall ſo gut bekannt, daß ſich eine weitere Empfehlung
erübrigt. Sämtliche Rollen liegen faſt durchweg in den Händen der
neuen Mitglieder. Am Sonntag geht neueinſtudiert der urkomiſche
Schwank Die ſpaniſche Fliege“ in Szene. Jn dieſem Stück tritt
der hier ſchon überall beliebte Komiker Hermann de Val zum erſten
Male auf. Jn Vorbereitung für Donnerstag, den 22. d. M. „Drei
alte Schachteln“

Kundgebung der Bürgerſchaft Merſeburgs
gegen den Gewaltfrieden.

Auf die Mittwoch abend S Uhr in der
ſtädtiſchen Turnhalle ſtattfindende Kundgebung
aller Parteien gegen den Gewaltfrieden
machen wir hierdurch noch beſonders aufmerk-
ſam und ſprechen die Erwartung aus, daß jeder
deutſche Mann und jede deutſche Frau ſich an
dieſer Kundgebung beteiligen wird.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 14. Mai.

Letzte Depeſchen
Die Entente droht mit Waffengewalt.

London, 13. Mai. (Eig. Drahtber.) Das Reuterſche
Büro erfährt, falls Deutſchland die Friedensbedingungen nicht
annehmen follte, was für wahrſcheinlich gehalten wird, ſo ſeien
militäriſche Vorbereitungen daſür getroffen, daß die alliierten
Armeen genau ſo vorrücken, wie ſie getan haben würden, wenn
Deutſchland die Waffenſtillſtandsbedingungen nicht angenom-
men hätte.

Ebert über die Politik Amerikas.
Berlin, 13. Mai. (Eig. Drahtber.) Der Reichspräſident

Ebert gewährte geſtern dem Vertreter der „Aſſoc. Preß“
eine Unterredung, in der er unter anderm ſagte: Der Entwurf,
den man uns vorgelegt hat, wirkt zugleich Entſetzen erregend
und abſtoßend. Er bedeutet nicht nur eine Verdrehung, ſondern
ſogar eine vollſtändige Negierung des vom Präſidenten Wilſon
aufgeſtellten Friedensprogramms der 14 Punkte, dieſes Pro
gramms, auf deſſen Verwirklichung wir vertraut haben und wo
rauf uns nach der Note des Staatsſekretärs Lanſing vom
5. November 1918 ein Recht zuſteht. Noch will man gegenüber
den kalten und harten Tatſachen an dem Glauben feſthalten,
der in dem Namen Wilſon und Amerika, in den Begriffen Demo-
kratie, Verföhnungsfrieden, Völkerbund ſeinen Ausdruck fand.
Man will nicht glauben, daß alles nur ein Jrrtum war, daß mit
dem Glauben und der Hoffnung eines Volkes ein in der ganzen
Weltgeſchichte unerhörtes Spiel getrieben worden ſei. Noch jetzt
ſagen Optimiſten: „Das tut Wilſon nicht, das kann er nicht tun.“
Er kann es nicht tun, wenn er weiß, um was es ſich handelt.
Jn dem Kampf, deſſen Schauplatz der deutſche Oſten iſt, können
Amerika und ſein Präſident nicht die Geſchichte einer ſtaatlichen
und wirtſchaftlichen Arbeit von fünf Jahrhunderten rückgängig
machen. Wenn man auf dieſe Weiſe die Geſchichte rückwärts
revidieren will, wo bleibt dann das Recht der Amerikaner auf
Amerika Wir wollen zur Ehre Amerikas annehmen, daß nur
eine vollkommene Unkenntnis der geſchichtlichen, ethnographiſchen
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe Oſtdeutſchlands es dazu veran-

Heiter, trocken, wärmer.

kritikloſer Sentimentalität zu übernehmen.

vor Augen zu halten, iſt Pflicht.

Der Wortlaut der Antworinote der Entente
feſtgelegt.

Verſailles, 13. Mai. (Eig. Drahtber.) Der „Temps“
meldet: Der Viererrat legte heute Vormittag den Wortlaut der
Note feſt, welche namens der Konferenz als Antwort auf die
beiden letzten Noten der deutſchen Delegation an den Grafen
Brockdorff gerichtet werden ſoll. Der frühere Zehnerrat tritt

ukè Nachmittag wiederum zuſammen, um die Grenzen Oefter
reichs und Ungarns, über die der Fünferrat der Außenminifſte
ſchon letzte Woche entſchieden hat, endaiſtig feſtzulegen. Des
gleichen ſollen die in Vorbereitung befindlichen Verträge für
Oeſterreich und Ungarn in ihrer Geſamtheit beſprochen werden.

Die Jſolierung Deutſchlands.
Verſail le s, 13. Mai. (Eig. Drahtber.) Ein Leitartikel

des „Temps“ liefert den Veweis, daß die Entente es auf die
vollſtändige Jſolierung Deutſchlands abgeſehen hat. Er beſchäftigt
ſich mit der deutſchöſterreichiſchen Frage und ſpricht ſich energiſch
Ween die Vereinigung mit Deutſchland aus. Das Blatt erklärt,

)eutſchland habe die Abſicht gehabt, die Nechte der Habsburger
auf die Rechte des Adriatiſchen Meeres zu erben und ökonomüſch,
diplomatiſch und militäriſch alles aufzubieten, um die deutſche
Expanſion gegen das Mittelmeer vorzuſchieben. Deutſch Oeſter
reich müſſe reichlich mit Nahrungsmitteln und Geld verſehen
werden, damit es den deutſchen Verlockungen widerſtehen und
als ſtaatliche Einbeit beſtehen könne. Mit anderen Worten, es
wird ihm das Selbſtbeſtimmungsrecht gbaekauft. Der franzöſiſche
Vertreter Alize wird gelobt wegen der hervorragenden Tätig-
keit, die er in Wien entfaltet. Gleichzeitig wendet ſich „Temps“
gegen den Verſuch des Friedensgusſchuſſes der ſozialiſtiſchen Jn
ternationale, nochmals wie in Vern und Stockholm für die Ret
tung Deutſchlands zu arbeiten. Kein franesſiſcher Soziagliſt dürfe
die Hand zu dieſer Aktion bieten, denn Deutſchland wolle jetzt
eine Weltrevolution veranſtolten, um den Folgen des verlorenen
Krieges zu entgehen. Die Jnternationale verſuche einen gerech-
ten Frieden zu verhindern und den ſiegreichen Nationen deſſen
Früchte zu entwinden. Demgegenüber will es wenig beſogen,
daß Longuet, Huismans und Macdonald nach der
Schweiz reiſen wollen, denn die Tatſache. deß eine Kommiſſion
der Internationale erſt nach Friedensſchluß noch Deutſchland
reiſen will. beweiſt, daß auf dieſe Aktion wenig Hoffnung geſetzt
werden dürfte.

Ein Friedensmanifeft der Jnternationale.
Verſailles, 13. Mai. (Eig. Drahtber.) Die inter

nationale Sozialiſtenkonferenz in Paris iſt mit der Fertigſtellung
eines gegen den Verſailler Jmperigliſtenfrieden gerichteten Mani-
ſeſtes beſchäftigt. Jm „Populaire“ wird die deutſche Regierung
zu entſchloſſener Haltung gegenüber den maßloſen Forderungen
der Jmperialiſten angeſpornt.

Die Ohnmacht der franzöſiſchen Sozialiſten.
Verſailles, 13. Mai. (Eig. Drahtber.) Vorgeſtern

nachmittag hat die Pariſer Arbeiterſchaft gegen den Gewalt-
frieden proteſtiert. Sie erklärte das Vorgehen der Entente als
Attentat gegen den Begriff der Gerechtigkeit und fordert zu ener-
giſchem Kampf gegen den klar zu Tage getretenen Jmperialis
mus der Entente auf. So erfreulich dieſe Tatſache iſt, ſo muß
dennoch vor Ueberſchätzung gewarnt werden, da der franzöſiſche
Sozialismus in dieſem Augenblick vollkommen ohnmächtig iſt,
wie auch durch ſämtliche Kammerniederlagen, wo ſämtliche Par
teien geſchloſſen gegen die Sozialiſtenkonferenz auftraten, erwie
ſen iſt. Seit Clemenceau zur Macht gekommen iſt, iſt der Ein
ſluß der franzöſiſchen Sozialdemokratie ausgeſchaltet. Daher
auch ſeinerzeit der perſönliche Kampf gegen Clemenceau, als er
ſich im November 1917 mit Poincare ausſöhnte. Die Sozialiſten
waren ſich alſo ſchon damals ihrer Ohnmeocht bewußt. Der fran

zöſiſche Sozialismus beſaß niemals einen Einſluß auf die Außen
politik und wird einen ſolchen. beſonders im gegenwärtigen
NAngenblick, nicht erlangen können, wo die Mehrheit des franzö
ſiſchen Volkes in einem Siegestaumel erhalten wird. Gegen die
Logik der Politik Clemenceaus kann keine gd boc- Bewegung auf
kommen, die zudem noch von unzulänglichen Führern geleitet iſt.
Dieſe Wahrheit dem deutſchen Volke in ſeiner Schickſalsſtunde

Dieſe Anſicht lieſt man aus
Cachins letzte Artikel in der „Humenite“ beraus, der der franzö
ſiſchen Politik vorwirft, daß ſie im beſetzten Denſſchland. Oeſter
reich und Ungarn die Reaktion fördert und jede fortſchrittliche
Strömung niederſfäbelt.

Der öſterreichiſche Friedensvertrag-

Deutſch-Südtirol italieniſch
Paris, 13. Mai. (Eig. Drahtber.) Der öſterreichiſche

Friedensvertrag nähert ſich ſeinem Abſchluß. Die Klauſel über
die Verantwortlichkeiten iſt mit dem deutſchen Vertrog identifch,
unterläßt aber jede Erwähnung des Kaiſers. Die Klaufel ſieht
die Einleitung von Verfahren gegen militäriſche Verbrecher vor
einem internationalen Kriegsgericht vor. Wie verlautet, wird
Südtirol, obwohl es eine deutſchinrechende Vevölkerung hat,
in die italieniſchen Grenzen einbezonen, um Jtalien
hei)fetedilche Grenze zu geben, die ausreichenden Schutz ge
währt.

Abreiſe der dentſ“röſterrei? ichen Delegation.
Wien, 13. Mai. (CEig. Drabtber.) Die deutſchöſter-

reichiſche Friedensdelegation unter Führung des Staatskanzlers
Dt. Renner iſt heute Abend abgereiſt.

„Und wenn die Welt voll Teufel wär.“
Berlin. 13. Mai. (Eig. Drahtber.) Profeſſor Dr. Ludo

Hartmann ſchreibt in einem in der V. Z.“ veröfſentlichten
Artikel über den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland u. a.: Am
Montag wurde in der deutſchen Nationalnerfommlung die Ant
wort gegeben, und wer dabei war, wird den Moment nicht ver
geſſen, als die Nationalverſommlung in dem Gruß, den Scheide-
mann den Denutſch-Oeſterreichern enſbot, mit ftürmiſchem Veifall
einfiel. Der Bund zwiſchen den Deutſchen in Oeſterreich und
den Deutſchen im Reich iſt geſchloſſen Fir die Ewigkeit und wird
nicht mehr zerriſſen werden „und wenn die Welt voll Teufel
wär“.

Die Bedrohnng der S weiz.
BVaſel, 13. Mai. (Eig. Drahtber.). Die „Nat. Ztg.“ berichtet

unter der Ueberſchrift: „Die Schweit in der Schickfalsſtunde“: Der
Der Friedensvertrag hat den ganzen Ernſt der Lage enthüllt. Frank
reich beanſprucht für ſich das Waſſer des Rheins für ſeine Kanäle
abzuleiten. Frankreich und ſeine Alliierten, die anſcheinend dieſes
Begehren annahmen, ſetzten hiermit die Rheinſchiffahrtakten, ein inter
nationales Abkommen, außer Kraft, welches die freie Schifffahrt von
Bafel zur Rheinmündung gerantiert. Frankreich erhält nach dem
Friedensvertrag die Berechlkigung, den Rhein durch Einbauten zu
ſperren und die Schweiz auf die Kanäle und ſeine Kanäle zu ver-
weiſen. Wir vermögen nicht zu glauben, daß dies der Sinn der Be
ſtimmungen iſt, haben doch die Alliierten die Achtung von den inter
nationalen Abmachungen verkündet.

laſſen konnte, die polniſchen imperialiſtiſchen Phantaſien mit Die veutige Rummer umfaßt L Seiten.
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gegen den Gewaltfrieden

in der

sroteſt- Kundgebung
der geſamten Einwohnerſchaft Merſeburgs

Mittwoch, den 14. Mai 1919, abends S. Uhr

tädtiſchen Turnhalle (Wilhelmſtraße). De
Redner: Stiftsſuperintendent Profeſſor Bithorn.

Bürger und Bürgerinnen Merſeburgs! Alle Parteiunterſchiede müſſen jetzt ſchwei
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gen; jeder einzelne

iſt gleichmäßig bedroht. Nur einmütiges Zuſammenſtehen in der Stunde der höchſten Not kann Ein

druck machen auf unſere Gegner. Ganz Merſeburg muß einig ſein. Deutſchland s Zukunft ſteht auf
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O dem Spiel! Männner und Frauen aller Stände und Parteien, der Ernſt der Stunde ruft Euch auf den Plan!
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weder als Geschäflsmann, noch Landhvirt, Kaufmann oder Gewerbetreibender

keine O teuern zaſilen,
wenn die Behörde das von Ihnen nicht verlangt.

Sachdientiche Aushanft erteile ich Ihnen jederaeèit unentgeltlich.
Ia. Referengen, langährige Praaus, allererste Formen ſtehen mir mit Ihrer Aus

ken jedereceit eu Diensten.
Gleiche Sorgfalt hleinen wie grossen Aufträgen, streng reell und diskret.

cHuioſterrevisor S iemer,
Magdeburg, Gr. Diesdorferstrasse 247.

Telefon 5280.

hrauo he ich war ſonen
neuen et Der kaufen

in meinen Stallungen zum V

Lieſerung:
für Filz 8 Tage, für Stroh 2-3 Wochen.

l O 28.öe S 2 e SGünther Selffarthh,, SJ J 7 Tück e Ien Damen- und Herren-Hut- h ichtſer ſolventer
Umpresserei. e

m geſu. ſt zur Peſgrugbwe es
Wer der Sckh jenen el äderfſa

ger T a auft und kur einmal benötigburg.Zur Uebernahme ſind M.
der möglichſt ſofortigen Beſuc
man er, K. peig, Dittrichring

Chriſtliche Volbspartei. Deutſche demokratiſche Partei. Deutſchnationale Volkspartei

Deutſche Volkspartei. Gozialdemokratiſche Partei.

on Von Mitwog den 14 h

Vertreter (auch Damen)

Der Artikel bietet hohes,
2000 erforderlich.
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lan ber die Her-Aer oberirdiſchen
Telegraphenlinie von Kleineor-
betha nach Oeglitzſch liegt von
heute ab 4 Wochen bei den
Poſtämtern in Dürrenberg
und Weißenfels aus.

Halle (Saale), 6. Mai 1919.OberPoſtdirektion.

Acker und Wieſen-
verpachtung.

Dienstag, den 20. Mai d. Js.,
nachmittags 6 Uhr,

findet im Kirchner'ſchen Gaſt
hofe zu Corbetha b. Merſeburg
die Verpachtung von zirka

38 Morgen Acker und
3 Morgen Wieſe

auf 6 bezw. I Jahr geteilt oder
im ganzen öffentlich meiſt-
bietend unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedin-
gungen ſtatt.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert s Franke, Auktionalor.

er
I tn g

4 ſteht ein Transport

allerbeſter hochtrag. n.

friſchmilchender Kühe

ſowie höchtragende Färſen
erkauf.

a. Nürnhberger,
Mersehburg
Hullesoke 19 a.

2Betriebes des „Schuhfreund“,des beſten Schuhverſchluß der
iſſig macht, von jedermann ge
t wird, für den Kreis Merſe-

laufendes Einkommen.
Angebote

h erbitten Miülbert Lunech-
J 22, IV., Telefon 705.

geHNOPHOn-FHEATERf es
Fernrut 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 275

o

Ab Dienstag bis DBonnerstag:

Kinder der Liebe
Kulturfilm in 6 Akten.

Aufgenommen unter dem Protektorat des Bundes für
Muiterschutz. Der eihisch-soziale Film der in realistischer,
dramatischer Form die Entrechtung der au serehelich Ge-
borenen uns mahnend vor Augen führt. Zwei Menschen-
schicksale werden uns geschildert. Das Martyrium v. Kindern
der Liebe“ deren Leben durch den Glutatem der Liebe
wachgeküsst wurde, und die durch den Makel ihrer Geburt

durchs harte Dasein gehetzt werden.
Ausserdem ein vorzügliches Beiprogramm.

Heute Montag zum letzten Male
der spannende Detektivfilm

Der Eure der am.
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3Der Luſtige Abend
3 vont 5 iz Curt Wilcke 333] Mitglied des Htadt Theaters Halle, iſt der Landes 5
33 trauer wegen um eine Woche verſchoben worden. Der

23] Abend findet alſo Mittwoch, den 21. Mai ſtatt. 3
7 EintrittsKarten bei Frahnert.
u 7 z Golöste Karten eh behalten Güittigheit! S

Infolge der Landestrauer S
findet die Eröffnungs- Vorſtellung im

Aclolf an
nicht am 14 Mai, ſondernMai, abends 8 am
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Holitiſche Rundſchau e

Deutſches Reich
Die Wirkung des Friedensvertrages auf die deutſche Valuta.

Das Bekanntwerden der erſten Auszüge aus dem Friedens
vertrage hatte die Foöge, daß unſere Valuta, wenn auch zunächſt
nur in mäßigen Grenzen anfing zu ſinken. Dieſes Sinken nahm
mit dem allmählichen Bekanntwerden aller Vedingungen, die
alle Befürchtungen übertrafen, ein immer vapideres Tempo an
und gleicht jetzt ſchon einem St ur z. Er beweiſt, wie die Neu
tralen den Friedensvertrag einſchätzen. Jn Amſterdam ſank
die Notierung von 23,70 am 6. Mai, auf 22,10 am 7. Mai und
auf 19,50 am 8. Mai. Jn Kopenhagen verlor die Bewertung
bereits über 6 Punkte von 38,80 am 6. Mai, über 37,70, 34,50
auf 32,50 am 9. Mai. Ebenſo iſt die Lage in Stockholm, wo
der Kurs von 36,25 über 35,75, 34,50 auf 30 nachgab. Jn
Zürich fiel die Notierung von 46 am 7. Mai auf 31 am 8. Mai.
Jn der erfreulichen Beſſerung unſerer Valutda an allen neutralen
Plätzen bis zum 6. Mai konnte man erkennen, wie wieder Ver
trauen in das deutſche Wirtſchaftsleben geſetzt wurde. Dieſes
Steigen kurz vor Bedanntgabe der Friedensbedingungen iſt ganz
beſonders bemerkenswert, denn es zeigt, daß die Neutralen
der Anſicht waren, es würde ein einigermaßen nach dem Ge
vechtigkeitsfrieden ausſehender Vertrag vorgelegt werden, der
baldige Ausſichten auf gedeihliches Wiederzuſammenarbeiten
eröffne.

Wie ſehr die Neutvalen den Frieden als ſolchen der Ver
nichtung des deutſchen Wirtſchaftslebens
empfinden, zeigt die jetzige Bewertung der deutſchen Mark.

Amerikaner im tſchechiſchen Kohlenrevier.

Jn Mähriſch-Oſtrau iſt der amerikaniſche Oberſt Goodyear
als Vertreter Hoovers eingetroffen, um namens der Entente
mit einer. aus techniſchen und militäriſchen Vertretern beſtehen-
den amerikaniſchen Kommiſſion die Kohlenproduktion im Oftrau-
Karwiner Revier und die Verteilung an Deutſch-Oeſterreich,
TſchechoSlowakien und gegebenenfalls quch Ungarn zu über-
wachen. Möglicherweiſe wird das Tätigkeitsfeld der Kommiſ-
ſion auch auf das ober ſchleſiſche Revier ausgedehnt.
So ſichern ſich die Amerikaner die Ueberwachung der mittel
europäiſchen Kohlenproduktion.

Vorarlberg für die Schweiz.

Die am Sonntag vorgenommene amtliche Volks
abſtimmung in Vorarlberg wegen des Anſchluſſes an die
Schweiz ergab rund 81 v. H. Stimmen zugunſten der Schweiz;
dafür ſtimmten hauptſächlich die Chriſtlichſozialen.

Sperrung der öſterreichiſchungariſchen Grenuze.
Das Wiener Staatsamt des Jnnern hat die volle Sperre

der ungariſchen Grenze verfügt, nicht nur mit Rückſicht auf die
bolſchewiſtiſche Agitalion von ungariſcher Seite, ſondern auch
mit Rückſicht auf Putſchverſuche, die von veſterreichiſchem
Boden aus gegen Ungarn unternommen wurden.

Der „verlauſte“ Reichstag.
Die vom Reichsamt des Jnnern eingeſetzte Unterſuchungskom

miſſion hat die Feſtſtellung machen müſſen, daß das ganze Reichs
tagsgebäude von Ungeziefer, von Läuſen, ver
ſeucht iſt. Die zunächſt in Anwendung gebrachten Mittel, Des-
infektion durch Schwefeldünſte und Kreſollöſungen, haben ſich als
wirkungslos erwieſen, da die rieſigen Säle zu hoch ſind, um
gänzlich von den Desinfektionsdämpfen erfüllt zu werden. So iſt
denn über den Reichstag eine Sperre von vierzig Tagen
verhängt worden. Die Sperre dürfte nach Anſicht der mediziniſchen
Sachverſtändigen genügen, um das Ungeziefer abſterben zu laſſen.

e

Kreisblatt.
Mittwoch, den 14. Mai 1919.

Gegenwärtig iſt eine Kommiſſion des Finanzminiſteriums be
müht, die Höhe der Schäden zu ermitteln, die in dem Ge
bäude angerichtet worden ſind. Der Schaden wird oberflächlich auf
über eine halbe Million Mark geſchätzt. Jm ehemaligen
Bundesratsſaal ſind allein 20 Lederſeſſel, deren Anfertigung
im Frieden pro Stück 2500 Mk. koſtete, „abgeledert“ worden. Außer
dem ſind die ſehr wertvollen, mit Kurbelſtickerei geſtickten Vor
hänge aus Samt ſpurlos verſchwunden. Selbſt ein 28 Zentner
ſchwerer BVronzekandelaber war von ſeinem Sockel abge
ſchraubt worden, doch konnte der Diebſtahl durch Angeſtellte des
Reichstages noch rechtzeitig verhindert werden. Die Wiederher
ſtellungsarbeiten, namentlich im Sitzungsſaal, dürften etwa dret
Monate in Anſpruch nehmen.

Aus Stadt und Umgebung
Kundgebung gegen den Gewaltfrieden.

Am geſtrigen Montag nahmen Magiſtrat und Stadtver-
ordnetenverſammlung in gemeinſamer Sitzung gegen den
uns von der Entente zugemuteten Gewalt- und Vernichtungsfrieden
Stellung. Nach Eröffnung der Verſammlung hielt

Erſter Bürgermeiſter Hertzeg

eine längere Anſprache, in der Redner einleitend hinwies, daß wir
ſeiner Zeit ſchweren Herzens auf die harten Bedingungen des
Waffenſtillſtandes eingegangen ſind, weil wir von der Ehrlichkeit
Wilſons die Durchſetzung eines auf der Grundlage der auch von
unſeren Feinden anerkannten 14 Punkte abzuſchließenden Rechts
friedens erhofften. der uns zwar auch ſchon ſchwere Opfer auferlegte,
aber uns doch die Lebensmöglichkeit und die Ehre unangetaſtet ließ.

Und nun dieſe Bedingungen des Friedens, die unſere ſchlimmſten
Befürchtungen weit hinter ſich laſſen. Wo iſt Wilſon geblieben,
der einſt erklärte:

„Das Unrecht des Krieges muß in Ordnung gebracht werden,
aber man darf es nicht wieder gutmachen, indem man das gleiche
Unrecht Deutſchland und ſeinen Verbündeten zufügt.“
Wo iſt ſein Einfluß geblieben, den er einſt von ſich erklärte,

daß er ein Freund des deutſchen Volkes ſei und daß er nicht mit dem
deuiſchen Volke als ſolchem Krieg führe.

Trotz der durchgreifenden, alle Bedingungen Wilſons erfüllenden
Umwälzungen in Deutſchland dieſer Friede, bei dem der roheſte Ver
nichtungswillen aus jedem Worte ſpricht und der uns der Ver-
elendung und Verſklavung preisgibt, der uns nicht nur wirtſchaftlich
und politiſch zu Grunde richtet, ſondern auch unſere Ehre uns nimmt,
weil wir zuſtimmen ſollen, daß viele Millionen Deutſcher unter
fremdes Joch gebeugt werden, der Völkerteile gegen ihren Willen
wie Schachfiguren verſchiebt und Länder verſchachert, wie es in den
Zeiten des ſchlimmſten Abſolutismus niemals ſchlimmer ge
weſen iſt.

Ein ſolcher Friede, ſelbſt wenn er geſchloſſen würde, kann nie
mals ein dauernder ſein, ſondern trägt den Keim neuer kriegeriſcher
Verwickelungen in ſich. Kein Menſch, der es mit dem Völkerfrieden
ernſt nimmt, kann einem ſolchen Frieden zuſtimmen. Niemand
ſelbſt beim Feinde kann es für möglich halten, daß ſolche Bedingungen
auch beim beſten Willen erfüllt werden, ſodaß klar erſichtlich iſt, daß
die Feinde mit der Nichterfüllung der Bedingungen rechnen, um
Deutſchland dann noch weiter zu knechten. Selbſt beim Feinde
erheben ſich Stimmen, die einen ſolchen Frieden verurteilen.

Wohl wiſſen wir, daß wir ſchwere Bedingungen erfüllen
müſſen, wohl ſind wir bereit, auf geldlichem Gebiet die ſchwerſten
Opfer zu bringen.

Aber man darf uns nicht die Ehre nehmen,

man darf nicht Millionen deutſcher Stammesbrüder unter fremdes
Joch bringen, man darf uns nicht jede Möglichkeit nehmen, uns aus
dem jetzigen Zuſammenbruch wieder emporzuarbeiten

Deshalb lehnen wir dieſen Schmach und Verelendungs-
frieden ab und fordern von der Regierung, daß ſie mit allen
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln in ihren Gegenvorſchlägen den Ge-
danken des Rechtsfriedens auf Grund der 14 Punkte Wilſons durch
ſetzt. Das ganze deutſche Volk wird mit der Waffe ſeines Rechts
gefühls und der ſittlichen Forderung andere Waffen haben wir
ja nicht mehr dabei hinter ihr ſtehen.

Stadtverorditeten- Vorſteher Kohl betonte im Anſchluß an dieſe
Ausführungen, daß wohl die ganze Verſammlung ſich denſelben
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anſchließe. Die ſchönen Verheißungen Wilſons haben ſich in brutale
Rohheiten verwandelt. Die Stunde der Not fordert gebieteriſch eine
Tat. Wir wollen unſere Brüder im Oſten unterſtützen dur nach
folgende

Kundgebung.

Die ſtädtiſchen Körperſchaften zu Merſeburg ſprechen ein
ſtimmig ihre Empörung aus über den dem deutſchen Volke ange
ſonnenen Gewaltfrieden, der uns nicht nur politiſch und wirt
ſchaftlich reſtlos vernichtet und dauernd zu Sklaven fremder
Völker machen würde, ſondern auch weite Gebiete deutſchen
Landes gegen den Willen ihrer Bevölkerung vom deutſchen Reiche
loßreißen würde. Sie fordern die Regierung auf, mit allen ihr
zu Gebote ſtehenden Mitteln einen Nechtsfrieden auf der Grund

lage der 14 Punkte Wilſons durchzufetzen.
Nach einſtimmiger Annahme der Kundgebung wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

Arbeitsvermittlung in Landwirtſchaft und Vergbau.
Die öffentlichen Arbeitsnachweiſe in der Provinz Sachſen und
in Anhalt vermittelten in den erſten drei Monaten des Jahres 1919
in die Landwirtſchaft 13 333 Arbeitskräfte (davon 8281 männliche
und 5052 weibliche) gegen 1 406 im gleichen Zeitraum des Vor
jahres, in den Bergbau 5768 (im erſten Vierteljahr 1918: 95). Die
Geſamtzahl der Vermittlungen im 1. Vierteljahr 1919 betrug
86 627, ſo daß alſo auf die Landwirtſchaft etwa 15 25, auf den Berg
bau annähernd 7 25, der Geſammtzahl entfallen.

Keine Stammrolle mehr.
Das Kriegsminiſterium hat im Einvernehmen mit dem Mini-

ſterium des Jnnern beſtimmt, daß die Anmeldungen der in das wehr-
pflichtige Alter tretenden Perſonen zur Stammrolle in Fortfal
kommen.

Verwertung der Lebensmittel aus Heeresbeſtänden.

Die großen Beſtände von Lebensmitteln aus Heereseigentum,
die an beſtimmten Plätzen des Reiches noch lagern, find von den
zuſtändigen Reichsſtellen übernommen und kommen planmäßig nach
Bedarf zum Abruf. Dabei handelt es ſich nicht um ſo große Mengen,
daß eine Verteilung an die geſamte Bevölkerung in Frage kommen
könnte. Es iſt daher z. B. über die Kaffeebeſtände die Ver-
fügung getroffen, daß ſie den Schwerſtarbeitern lebenswichtiger Be
triebe zugeführt werden, und zwar den Arbeitern der Eiſenbahnver-
waltung, der Bergwerke und Hochofenbetriebe. So ſind 1509 000 Kg.
Rohkaffee, die in der oldenburgiſchen Hafenſtadt Brake liegen, der
Preußiſchen Eiſenbahnverwaltun gzur Abgabe an das Fahrperſonal
überwieſen worden. Für Schokolade und Kakao beſteht die
Beſtimmung, daß dieſe hochwertigen Lebensmittel nur für Kranken-
häuſer und Kinder verweriet werden. Die von der Heeresverwaltung
übernommenen Beſtände an Wein uſw. ſind nicht ſo erheblich, wie
angenommen wird. Sie ſind der unter Rontrolle des Reichswirt
ſchaftsamtes ſtehenden „Weinhandelsgeſellſchaft“ überwieſen worden,
die ſie durch den Handel dem Konſum zuzuführen hat. Dabei iſt,
namentlich auch mit Bezug auf die Preisgeſtaltung, jede Sicherung
getroffen worden, um Mißbräuchen möglichſt vorzubeugen. Die gro
ßen Gewürzmengen aus den Heeresbeſtänden ſind der Reichs
ſtelle für Gemüſe und Ovſt zur Berwertung überwieſen worden,
können aber nur ſchwer verwertet werden, weil ſich der Großhandel
wegen der in den neutralen Ländern aufgeſtapelten und auf Ab-
nahme durch Deutſchland wartenden großen Läger, deren Preiſe tief
unter dem Einſtandspreis der Heeresverwaltung liegen, ſo niedrige
Preisangebote gemacht hat, daß ein Zuſchlag nicht erteilt werden
konnte. Hier werden noch lange Verhandlungen nötig ſein, um die
Beſtände dem Verbrauch zuzuführen.

Arbeitsgemeinſchaft für die Ziegel- und Toninduſtrie in der Provinz
Sachſen und Thüringen.

Seit längererZeit bei der Zentralauskunftsſtelle Sachſen-Anhalt
geführte Verhandlungen haben am 29. April zur Gründung einer
paritätiſchen Arbeitsgemeinſchaft der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
der Ziegel- und Toninduſtrie in der Provinz Sachſen, Anhalt und
den Thüringiſchen Staaten geführt. Beteiligt ſind auf ſeiten der
Arbeitgeber der Mitteldeutſche Zieglerbund, Gotha, auf ſeiten der

S

e c

2 R J 8Die Ehre der Treuendorfs.
Roman von Lola Stein.

35) (Nachöruck verboten)Aber Mable Kennans Hoffnung hatte ſich noch immer nicht er
füllt. Mark Tryon hatte ſich ihr nicht zugewendet, und ſie, die nach
wie vor jeden Antrag ausſchlug, war müde geworden und hatte die
Hoffung auf ein Glück mit dem tief geheim geliebten Manne be
graben.

Ende Oktober würde ſich Mauds und Joachims Hochzeitstag zum
vierten Male jähren.
keit gebracht, die ſie von ihr erwartet hatten. Nur ein Wunſch, der
in beiden Herzen ſchlummerte, war ihnen verſagt geblieben: ſie be
ſaßen keine Kinder.

Als das junge Ehepaar vor nunmehr drei Jahren von der
langen und ſeligen Hochzeitsreiſe zurückkehrte, die ihnen vergangen
war wie ein einziger Traum von Schönheit und Glück, hatten die
Gemüter in New Hork ſich lange über Maud Kelſeys Verlobungs-
und Ehe-Affäre beruhigt. Neue Senſationen, neue Skandale ſtanden
auf der Tagesordnung.

Zudem war es Sommer, tote Saiſon. Und als der Herbſt kam,
lagen die Ereigniſſe, die damals ſo intereſſant und aufregend er-
ſchienen, bereits ein Jahr zurück.

William Kelſey hatte ſein Palais in der fünften Avenue Maud
zur Hochzeit geſchenkt. Er ſelbſt kaufte ſich eine kleine Villa und lebte
ſo viel wie irgend möglich auf ſeiner Beſitzung auf Staten Jsland,
da ihm das Getriebe New Yorks allmählich auf die Nerven fiel.

Joachim von Treuendorf war als Prokuriſt in die „Tryon and
KelſeySteel-Works“ eingetreten. Mark Tryon arbeitete faſt nur noch
in den Werken in Perth Amboy, ſehr ſelten kam er in die Maiden
Lane. Jhm ſagte die Befreiung von aller kaufmänniſchen Tätigkeit
zu, da die Werke ſich von Jahr zu Jahr vergrößerten und ſeine ganze
auch geſellſchaftlich wurde es überall vermieden, die Tryons zuſammen
Arbeitskraft verlangten. So ſah er Joachim nur äußerſt ſelten, denn
mit Herrn und Frau von Treuendorf einzuladen.

Mit der Zeit war der Haß, den Mark Tryon zuerſt gegen ſeinen
glücklichen Nebenbuler enpfunden, ruhiger geworden, und als

Jogchims geſteigerte Tätigkeit auch ſeine Anweſenheit in den Werken
ab und zu verlangten, da kam es ſogar ſo weit, daß die beiden
Herren in ruhigem Tone miteinander ſprachen und geſchäftliche Dinge
erörterten. Zuerſt hatte Mark ſich ebenſo wie ſein Vater geſträubt,
Joachim von Treuendorf in die Firma aufzunehmen, aber der alte
Kelfey hatte auf feinem Willen beſtanden. Er wollte den Mann
ſeiner Tochter kenmen hernen, und dazu erſchien im deſſen Tätigkeit

Die Ehe hatte den beiden Menſchen die Selig-

im Geſchäft die einzige Möglichkeit zu ſein.
auch ſonſt beginnen ſollen
er nicht führen.

So hatten die Tryons dann ſchließlich nachgegeben. Und alles
ging beſſer, als man zuerſt gedacht.

Joachim arbeitete ſich über alles Erwarten ſchnell in ſeine neue
Tätigkeit ein. Seine Jntellgenz half ihm und ſein Wille, ſein
eiſerner Fleiß. Er wollte Gutes leiſten, und es gelang ihm.

William Kelſey mußte die Leiſtungen ſeines Schwiegerſohnes
an erkennen. Auch an ſeiner Perſönlichkeit hatte er nicht direkt dies
oder jenes auszuſetzen. Und dennoch war ihm Treuendorf als Menſch
in den faſt vier Jahren, ſeit er Mauds Gatte war, nicht näherge-
kommen. Jmmer noch war er für ihn der Fremde, den man belauern,
beobachten mußte, gegen den er ſein ſeltſames Mißtrauen auch nicht
eine Stunde verlor.

Und das alles, trotzdem er das ſtrahlende Glück ſeines einzigen
Kindes ſah, ihre lachenden Augen, ihre ſtets friſche und ſonnige
Laune. Er freute ſich wohl über Mauds Glück, aber zu ihrem
Manne fand er nie den richtigen Ton.

Joachim litt darunter. Er litt unter dem Mißtrauen ſeines
Schwiegervaters, das er verſteckt fühlte. Von Jahr zu Jahr hatte er
gehofft, daß es anders, beſſer werden, hatte erwartet, daß William
Kelſey ihn zum Mitinhaber der Firma ernennen würde. Aber bis
heute war er nux Prokuriſt. William Kelſey hatte ſich ſelbſt eine
Friſt von fünf Jahren geſetzt: wenn nach dieſem Zeitpunkt alles gut
war, Maud glücklich, Treuendorf tüchtig, dann ſollte er Mitinhaber
werden, früher nicht. Joachim wußte nichts davon. Hätte ſein
Schwiegervater offen mit ihm darüber geſprochen, ſo hätte er ihn
vielleicht verſtanden. Daß Kelſey aber dieſe Dinge nie zur Sprache
brachte, daß er überhaupt nicht allzuviel mit Joachim ſprach, kränkte
dieſen. Und nie hätte er freiwillig um irgend etwas gebeten.

Er war nicht glücklich geworden in ſeiner Tätigkeit. Sein
Schwiegervater war ihm nicht nahe gekommen, der alte Tryon war
ihm ein verſteckter und heimtückiſcher Gegner, Mark Tryon ein offener
Feind. Wie konnte er ſich wohl fühlen zwiſchen dieſen Männern,
von denen keiner ihm objektiv und freundſchaftlich begegnete.

Auch ſeine Arbeit befriedigte ihn nicht, obgleich er tüchtiges
leiſtete. Aber er war doch nun einmal nicht Kaufmann, wenn auch ſeine
Intelligenz und ſein Wille ihn ſchließlich auf jedem Gebiet heimiſch
werden ließen. Aber die beſten Fähigkeiten ſeines Könnens lagen
auf anderen Gebieten, ach, auf ganz anderen.

Maud wußte nicht, wie wenig wohl ihr Gatte ſich in ſeinem
beruflichen Leben fühlte. Sie war glücklich, und ſie tat alles, Joachim
das Leben ſo ſchön und ſo heiter zu geſtalten, wie ſie es vermochte.
Und erx, der ihe Glück ſah, ihre ſtets wache ſorgende Liebe für ihn,

Was hätte Treuendorf
Ein Faulenzerleben ſollte und wollte

vermochte es nicht, mit Ziagen zu ihr zu kommen. So verſchloß er

tief in ſeinem Jnnern, was ihn beengte und bedrückte, und ſtreifte
trübe Gedanken und alles Häßliche ab, wenn er ſein Bureau verließ,
wenn er ſein Haus betrat. Und vergaß dann auch allen Mißmui
und alle Verdrießlichkeiten über Mauds Lächeln, über ihrer ſonnigen
Heiterkeit, ihrer ſtrahlenden Laune, ihren ſtets von neuem be-
rauſchenden Zärtlichkeiten.

Denn ſie hatte ihn nicht enttläuſcht. Sie hatte ihm alle Wonnen
der Erde und alles Glück und alle Schönheit geſchenkt, die ein Weib
einem Manne geben kann. Und immer tiefer und inniger war ſein
Gefühl für ſie geworden.

Die „Gazelle“ fuhr über das blaue, ſommerliche Meer. Jn
tiefen Korbſtühlen lagen Maud und Mable, ſchlürften Eisgetränke
und beſprachen wohl zum hundertſten Male alle Möglichkeiten der
Lage, des Krieges, der Zukunft.

Joachim kam zu ihnen, blieb ein Weilchen bei ihnen ſitzen, um
dann immer wieder unruhvoll auf und ab zu eilen, ſich über die
Reling zu beugen, auf die Kommandobrücke zu ſteigen, feſtzuſtellen,

wieviel weiter das Schiff gekommen war. wann endlich man
rrei würde.Reg hüertg war der Hudſon-River erreicht. Die weiße Jacht

wurde verankert, ihre Jnſaſſen beſtiegen das harrende Auto, fuhren
nach Newyork.

An dieſem Tage war Englands Kriegserklärung an Deutſch
land bekannt geworden.

Eine wahnſinnige Hitze brütete über Newyork. Eine unge
heure, erregte, ſchreiende, geſtikulierende Menſchenmenge war auf
allen Straßen. Nur langſam kam das Auto vorwärts, hinter ihnen,
vor ihnen Autos und Autos, ein unüberſehbarer Zug, dazwiſchen die
langen Züge der elektriſchen Cars mit ihren ungeduldigen Glocken
ſignalen, Wagen, die ſich einen Weg durch das Gedränge bahnten,
Radfahrer. Jn der Luft war ein Schreien, ein Summen, Brummen,
ein Zuſammenklang tauſenderlei Laute, das Sprechen, Schreien,
Schwatzen der erregten Menſchenſcharen, die ſchrillen Hupenſignale
der Autos, das Klingeln der Glocken an den elektriſchen Cars, das
Knallen der Peitſchen und das helle Tönen der Radfahrerglöckchen,
das alles vermiſchte ſich zu einem chaotiſchen und ungeheuren Lärm,
der in der Luft zitterte. Dazwiſchen das Schreien, das Rufen, das
Brüllen der Zeitungsverkäufer, die Extrablätter feilboten, über die
die Menſchen ſich ſtürzten, die ſie mit den Augen verſchlangen, erregt

hin und her ſchwenkten.

(Fortſezung folgt
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UArbeitnehmer die zuſtändigen Gewertſchaſten der drei Hauptrichtungen.
Die Arbeits gemeinſchaft dildet eine Untergruppe der großen Ber
Arbeitsgemeinſchaft und zwar der Fachgruppe Steine und Erden.
Außer dem Statut der Arbeitsgemeinſchaft wurde in der Sitzung ein
Tarifabkommen in Form einer Arbeitsordnung aufgenommen. Dieſes
Abkommen, das einen Rahmen für die Tarifarbeit in noch zu bil
denden Bezirksarbeitsgemeinſchaften darbieten ſoll, ſieht für voll
wertige Arbeiter einen Mindeſtſtundenlohn vor von 1,20 Mk. in länd-
lichen Gegenden, von 1,40 Mk. in Ziegeleien, die in einem Umkreis
von 10 Kilometer von Städten über 50 000 Elnwohnern welegen
find. Eine Regelung der Arbeitsgelt, die der ſchweren Lage
Ziegelinduſtrie Rechnung weg. iſt bereits durch eine in Berlinu Pereinbarung mit Gültigkeit für das ganze Reich getroffen

worden.
Fürſorgeerziehung und Landwirtſchaft.

Eine der unerfreulichſten Begkeiterſcheinungen des Weltkrieges
beruht in der Verwahrlofung der Jugend. Die es. wichtige foziale
Problem verdient die gröhte Aufmerkſamkeit aller hierfür maßgebenden
Faktoren. Als beſonders geeig ne ſes Mittel zur ſittlichen und kör
perlichen Geſundung der gefährdeten bezw. bereits auf t ra
tenen Großftadtfugend erſcheint ihre Unterbringung in landwirt chaft
kchen Erziehungsanftalten, wodurch gleichzeitig die Rückkehr der üb
zähligen ſtädtiſchen Veyblkerung auf Land degünftigt wird. Anter-
eſſanke Verſuche hat in dieſer Hinſicht die Stadt Berlin auf ſrem
420 Morgen großen Landgut W weghef gemacht. An en be
währten Leitung des Direktors Rake und eines Stabes So
von denen einige Schullehrer, die weiten aber praktiſche irte
ſtnd, werden hier über 200 junge Berliner Buchen zu allen Arten
von land und hous wirtſchaftlichen Arbeiten angehalten. Sie ver
richten alle für den Gutsbetrieb erforder hen Arbeiten allein und er
halten neben der praktiſchen Ausbildang, die ſie ſpäter zur Annahme
von Stellen als Stalſchweizer. Meier, Vieh Geflügel-, Obſt und
Gemüſezüchter uff. befähigt, auch theoretiſchen Forlbildungsſchul
unterricht. Dieſer Unterricht ſoll dazu dienen: 1. um die ſitkliche Kraft
der Zöglinge zu flörken und zu heben 2. um ſie für ihre Pflichten als
Stagatsbürger und Familiendäter vorzuberelten, ſowie 3. um ſie als
Landwirte auszubilden. Die Erfolge, die man in Struveshof bis
her erzielt hat, waren durchaus befriedigende. 7
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Aus Areis und Nachbarkreiſen
Protelt gegen den Vernichtungsfrieden.

Halle, 12. Mai Die Einwohnerſchaft Halles proteſtiere am
Sonntag mittag in einer von vielen Tauſenden beſfuchten Maſſen
kundgebung auf dem Marktplatz gegen den Friedensentwurf unſerer
Feinde. Von elf Tiſchen ſprachen Redner aller politiſchen Parkeien,
ein Vertreber des Magiſtrals, des Bürgerausſchuſſes uſw. In einer
einmütig angenommenen Entſchließung wird der uns zuge-
mutete Gewoltfrieden, der Deutſchland der wirtſchaftlichen Sklaverei
und dauernden Bedrücung durch fremde Völker preisgibt, in tiefer
Entrüſtung abgelehnt.

Weiſterprüfung.

Schkeuditz, 11. Mal. Fräulein Frieda Schneider, Bismarck-
1, beſtand am Donnerstag vor der Meiſter-Prüfungskommiſſion

Halle a S. die Meiſterprüfung als Putzmacherin.

Der Schleichhandel blüht.

Schkeuditz, 11. Mai. Der Gendarmeriewachtmeiſter Bähr hielt
am Donnersiag abend in Modelwitz ein Geſchirr an, deſſen La
dung ihm verdächtig vorkam. Bei näherer Beſichtigung ergab ſfich,
29 unter einer Schicht Rhäübarber 190 Brote, 1 Zentner Mehl und
12 Zentner Kartoffeln lagerten. Wie der Geſchirrführer angeben
mußte, kommt ein hieſiger Gärtnereibeſitzer als Schieber in Frage,
die Brote hat ein hieſiger Bäckermeiſter gebacken. Die beſchlagnahmte
Ware kommt den Einwohnern von Modelwitz zugute.

Einbrüche.

Schkeuditz, 11. Mai. Mittwoch Nacht iſt in die Wohnräume des
Gaſtwirts Dorneberger zur „Börſe“ eingebrochen und nach Erbrechen
von Behältniſſen eine ganze Menge von Schmnckſochen geſtohlen
worden. Ei. der Tat Verdächtiger kam in Haft. Jn einem Hauſe
der Oſiſtraße ſind in den letzten Wochen aus verſchloſſenen Kellern
und Böden Nahrungsmittel und andere Gegenſtände geſtohlen wor
den. Als Täter wurden die Gehrüder Langrock ermittelt und in
Haft gebracht.

Aus Provinz und Reich
Drei Perſonen durch eine Gasvergiftung ums Leben gekommen.

Magdeburg, 10. Mai. Jn Gr.-Otters leben wurde am
Freitag vormittag die Familie Schulz in ihrer Wohnung infolge
einer ſchweren Gasvergiflung bewußtlos aufgefunden. Von der
Magdeburger Feuerwehr mit Sauerſtoffapparaten entſandte Sama-
riter fanden die Ehefran Schulz mit ihrem 8 jährigen
Kind, ſowie den Großdater tot vor. Der Ehemann Schulz
konnte durch die Wiederbelebungsverſuche wieder ins Leben zurück
gernfen werden. Die Urſache des Unglücks war darin zu ſuchen,
daß in einem Zimmer das Gasrohr abgeſchraubt worden war, und
das Gas frei hatte ausſtrömen können

Eine unmenſchliche Mutter.

Quedlinburg, 10. Mai. Donnerstag abend wurde hier die 26-
fährige Frau Dieterich verhaftet, die abſichtlich ihr 3 Monate
altes Kind in der Wohnung ertränkt und die Leiche in einem
Schrebergarten verſcharrt hatte.

Das Platingeſchäft auf der Landſtraße.

Verlin, 11. Mai. Eine Schwindlerge elhſchaft, die für ihre
Zwecke eine falſche Militärpatrouille ins Feld führte, wird von der
Kriminalpolizei geſucht. Durch eine Reihe von Mitdelsperſonen
wurden in Berlin für 500 000 i. Platin zum Verkauf angeboten.
Eine hieſige Firma ging auf das Geſchäft ein. Die Käufer wollten
ſich mit den Verkäufern in einer Gaſtwirfſchaft treffen. Dieſe hatten
aber Vedenken und man verabredete ein Stelldichein auf der Chauſſee
in der Nähe von Miltenwalde. Hier kam das Geſchäft zuſtande.
Die Verkäufer erhielten die große Summe ausgezahlt und gingen
nach Mittenwalde davon. Die Käufer traten mit dem Krafiwagen,
mit dem ſie gekommen waren, die Rückfahrt an. Aber ſie kamen nicht
weit. Vor Rudow tauchte ein Auto auf, das mit einem Feld
webel und fünf Mann in Feldgrau und Stahlhelmen beſetzt
war. Der Führer, der ſich Feldwebel Könner nannte, und einen
Ausweis mit der Unterſchrift eines Oberſten vorzeigte. war ebenſo
wie ſeine Leute mit Gewehren, Handgranaten und Revolvern bewaff-
net. Die Patronille durchſfuchte das Auto der Platinkäufer angeblich
nach Waffen, fand aber nur die Taſche mit dem Platin und be chlag-
nahmte ſie So mußten die Käufer ohne Geld und ohne Platin
wieder nach Ha. ſe- fahren. Nach dem Ergebnis der Ermittlungen
iſt nicht daran zu zweifeln, daß die Patrouille den Schwindlern be
ſtellte „Arbeit“ leiſtete.

Aus Verzweiflung.

Berlin, 10. Mai. Der Oberpoſtſekretär Eugen S., 44 Jahre alt,
wurde in ſeinem Dienſtzimmer in der Leipziger Straße tot aufge
funden. Er hatte ſich anſcheinend mit Cyankali vergiftet gus Ver

et über den Niederang des Deutſchen
eiche s.

Das Schickſal der Kaſinos.

Berlin, 9. Mai. Die Kaſinos der Garderegimenter in
Potsdam werden aufgelöſt und das Mobiliar öffentlich verſtei
t Nur das von Krupp geſtiftete Offizierskaſino der Leibhuaren
beibt von der Auklion verſchont, die Möbel gehen dem Spender wie

der zu. Das Haus wird an Privatheute vermietet.

Teilweiſe Veſchlagnahme des Raubes aus dem Julnsturm.

10. Mai
kanntlich mehrere Millionen Lei geſtohlen worden. Elungen, eine Million Lei hier zu beſchlagnahmen. r w.

t. el v r e Sache in Bezlehung zu
s ienen vie ſpartatiſtipaganda zu unterſtützen. de ſellen h ge Pro

Verhafteter Rä miniſter
Stuttgart, 10. Mai. In einerg Ulmer Hotel machte ſich eindadurch verdächtig, daß er mehrfach h

einen Sperrpermerk trugen zu wechſeln. Vei der Kontrolle entdeckte
die Polizei im W de Verdächtigen 470 000 Mk. in Tauſendmark
Heinen. Nach anfäreglichem Leugnen geſtand der Mann ein, der

ünchener Rätemſ,giſter Gafen zu ſein. Auf Verlangen der Mün
chener Pehörde urde der Verhaflete im Auto nach München gebracht.
h

Die Geſchichte der Arbeitsloſen-
Unterftützung.

k. Die Arbeitsloſenunterſtützung hat gegenwärtig in allen
Staaten einen Umſang ommen, wie nie vorher und wird
als notwendiges Uebel ſo lange gezahlt. werden müſſen, bis
wieder Arbeit für alle geſchaffen iſt. Dieſe Beſoldung großer
Maſſen von ſtaatswegen, ohne daß ein Gegenwert geleiſtet wird,
iſt eine ganz neuartige Erſcheinung; aber der Kampf
337 die Armut überhaupt hat och als ſoziale Jnſtitution nur

ngiam und ſpät entwickelt. So lange nur der einzehne durch
zufällige Ereigniffe in Not geriet, nahm ſich ſeine Familie oder
Sippe ſeiner an. Erſt als in ſpäteren Zeiten des Altertums
mit dem Fortſchritt der Volkswirtſchaft und dem Wachstum
der Städte ein Maſſenebend auftrat, da fühlten ſich die Armen
durch die bewußte Gemeinfamfeit ihrer Notlage als Klaſſe und
forderten Hilfe vom Staat. Die Anfänge einer Arbeitsloſen-
unterſtützung fallen daher in die römiſche Kaiſerzeit, und in der
Hauptſtadt, wie auch in den anderen Großſtädten ſorgte die Re
ierung dafür, den Erwerbslofen billiges Brot oder ſogar koſten
oſe Ernährung zu verſchaffen. Jedoch hat erſt das Chriſtentum

die Pflicht der Armenunterſtützung lebendig erſaßt und zu
einem allgemeinen Grundgeſetz erhoben. Von der Kirche
gingen die erſten großen Organiſationen zur Hiffeleiſtung an
die Armen und Kranken aus, und erſt als die detigiöſe Glut des
Mitleids und Erbarmens nachließ. machte ſich das Elend ſo
ſtark geltend, daß der Staat nunmehr dieſe zu einem allgemeinen
ſittlichen Gebot gewordene Forderung übernehmen mußte. Jm
13. und 14. Jahuhundert treten rieſige Bettlerſcharen auf, die
das Land überſchwemmen und die Schmoller mit Recht als die
Vorhbäufer der heutigen Arbeitsfoſen bezeichnet. Die auffommen-
den Söldnerheere trugen zur Vermehrung dieſes Zuſtandes bei,
denn der Landsknecht wurde im Sommer beſchäftigt, da man
nur in diefer Jahreszeit Krieg führte; im Winter taten ſich die
Reisläuſer zu Scharen zuſammen und zogen bettelnd und pkün-
dernd durch die Lande Jm 13. Jahuhundert tritt zur Bekämp-
fung dieſes Maſſenelendes zunn erſten Mal die weltliche Armen-
pflege in bedeutenden Organiſationen hervor. Vorhbildlich
wurden beſonders die Augsburger Armenordnungen, die der be
deutende Humanmiſt Conrad Peutinger agusgearbeitet hat. Ueber-
haupt ſtellten ſich die von dem humanen Geiſt der neuen Wiſſen
ſchaſt erfüllen Gelehrten an die Spitze der Bewegung, die ihren
Höhepunkt in den Arbeiten des großen Humaniſten J. L. Vives
erreichte. Vives, der in den Niederlanden und England lebte,
iſt mit ſeiner 1526 erſchienenen Schrift „De ſubventione pau
perum“, von der Unterſtützung der Armen, „der größte Sozial
politiker und Pädagoge ſeiner Zeit“ geworden. Die von ihm
ausgearbeiteten Armenord rungen der niederländiſchen Städte
verteilen die „Almoſen“ ganz individuell. ſehen für die Hand
werker Darlehn vor zur Weiterführung ihrer Betriebe, ſorgen
für Getreideagnsgabe bei Teuerungen, unterſtützen die völlig
Verarmten öffentlich und die verſchämten Armen im Geheimen.
Die kirchliche Armenpflege, die im Almoſengeben ein gutes Werk
fah, und mehr von religiöſen als von ſozialen Geſichtspunkten
ausging. wird nun allmählich überwunden durch eine ſtaatliche
Mmenpflege, die dem Unglücklichen nicht aus Mitleid ein Ge
ſchenk gibt, ſondern ihn als Mitglied einer großen Gemeinſchaft
wieder arbeitsfähig machen will. Die engliſchen Armengeſetze
von 1572 ſind die erſten Verordnungen in denen man verſucht,
die Unbeſchäftigten durch Unterſtützung zu tätigen Mitarbeitern
am Volkswohl zu machen. Jmmner wieder wird in der engliſchen
Armengeſetzgebung die Mahnung an die Friedensrichter und
Armenaufſeher wiederholt, ſie ſollen den Arbeitsloſen nicht
Geld geben, ſondern ihnen Vorräte von Flachs, Wolle, Eiſen
uſw. kaufen und ſie ſo zur Arbeit ermuntern. Friedrich der
Große verordnete, daß alle Unternehmer. die Heimarbeiter be
ſchäftigten, gleichmäßig alle mit Arbeit verſorgen müßten, und
ſo gehang es bis ins 19. Jahrhundert hinein das Anwachſen der
Arbeitsloſigkeit zu verhindern. Erſt die großen Wirtſchaftskriſen
unſerer Zeit ſahen Riefenſcharen von Arbeitsloſen, wie man ſie
vorher nie gekannt hatte. und der Weltkrieg bat darin wohl ſelbſt
die ſchlimmſten Vorſtellungen noch übertroffen. Jm Kampfe
gegen dieſe zunehmende Arbeitsloſigkeit tauchte nun der Ge-
domke der Arbeitsloſenverſichernng auf. der zuerſt von den eng
liſchen Gewerkvereinen mit Tefolg durchgeführt wurde. Jn
Deutſchland ahmten die Buchdrucker, dann ſeit 1879 die Hirſch
ſchen Gewerkvereine und ſpäter die freien Gewekrſchaften das
engliſche Vorbild nach, und aus den Verſicherungsſummen zahlte
man den Arbeitsloſen Unterſtützung. Aber die Forderung, daß
dieſe Leiſtung nicht Aufgabe der Arbeiter. ſondern des Staates
und der Gemeinden ſei, wurde immer ſtärker und es entſtand
das „Genter Syſtem“, ſogenannt nach der belgiſchen Stadt Gent,
die zuerſt den Gewerkvereinen für die Armenunterſtützung nam-
hafte Zuſchüſſe zahlte. Die ſchwierige Frage der Arbeitsloſen-
verſicherung und -unterſtützung wurde in den Jahren 1906 1911
in Dänemark Norwegen und England durch umſaſſende Geſetze
geſichert. Das engliſche Arbeitsloſengeſetz von 1911 geht in der
Sorge für die Erwerbsloſen am weiteſten und führt ungefähr
die Formen durch, die auch bei uns jetzt angewendet werden.
Jn Deutſchland wurde jahrelang über eine Reichsarbeitsloſen-
verſicherung verbandelt. obne daß man vor dem Kriege zu greif
baren Reſultdaten kam. Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
durch Unterſtütungen iſt freilich nur ein notwendiges NMebel.
„Die Vorbeugung gegen die Arbeitsloſigkeit durch Erziehung
und Hygiene, durch Lohnordnung und Erhöhung der Lebens-
baltung. durch einen nationalen Mrbeitsnachweis“, ſagt Schmoller
in ſeinem Werk Die ſoziale Frage“, iſt zuletzt doch unendlich
wichtiger als die Arbeitsloſenunterſtützung.“

Volkswirtſchaft Bandel Verkehr.
Mitteldeutſches Vraunkohlenſyndikat.

Die Mitteldeutſchen Braunkohlenwerke beſchloſſen in einer ab
gehaltenen Sitzung die Bildung eines Mitteldeutſchen Braunkohlen
yndikats, dem die Magdeburger, Anhaltiſchen, Halleſchen, Altenbur
giſchen und Sächſiſchen Werke angehören ſollen. Von der Bildung
eines beſonderen Syndikats für Sachſen iſt alſo abgeſehen worden.

Aus dem in Spandau nd e Turnen, 5 piel und Sport
FrühjahrsAnturnen. Mit Eintritt der warmen Tage nehmen

die Turnvereine ihre Tätigkeit wieder in vollem Umfange im freien
auf. Auf das Anturnen der Merſeburger Turner
ſchaft, das Sonntag, den 18. Mai, nachmittags 3 Uhr
beginnend auf demSchützenhaus-Platz ſtattfindet, wird
hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht. Es handelt ſich um die
Vorführung einer Turn und Spielfolgze, wie ſie in etwas
kleinerem Umfang zu den allgemeinen Uebungszeiten üblich iſt. Jn
erſter Linie ſoll den Beſuchern vor Augen geführt werden, wie in den

Turnvereinen gearbeitet wird, und daß an dieſer Art Körperbetäti
gung jeder Einzelne teilnehmen kann. Es wird demgemäß das Haupt
augenmerk auf die Vorführung einfacher Turnübungen und Spiele
gelegt, nebenbet werden naturgemäß auch einige ſchwierige Folgen
gezeigt. Bei Beurteilung der Uebungen möge berückſichtigt werden,
daß der weitaus größte Teil der Turnenden durch die Kriegsver
hältniſſe lange Zeit außer Uebung war. Der aufmerkfame Beo
bachter wird bei ſpäterer Gelegenheit feſtzuſtellen vermögen, wie in

der Merſeburger Turnerſchaft im Lauf des Sommerhalbjahres ge
arbeitet wird und wie die einzelnen Kräfte ihre Leiſtungen ſteigern

Zu wünſchen iſt, daß die Arbeit der Jünger Jahns von einer zahl
reichen und dankbaren Zuſchauermenge gewürdigt wird und, was
ſchließlich der Hauptzweck des Schauturnens iſt, recht viele noch Ab
ſeitsſtehende für die Turnſache, die ja von jeher eine der Haupt
ſtützen deutſchen Volkstums iſt, gewonnen werden. Gut Heil!

Wanderung des Pfälzer Wald- Vereins (Ortsgruppe Merſe
burg). Am vergangenen Sonntag beim herrlichſten Wetter und
unter zahlreicher Beteiligung unternahm der Pfälzer Wald-Verein
ſeine zweite Programm Wanderung nach Röpzig. Der lachende
Sonnenſchein übertrug ſich mit auf alle Teilnehmer und mit der
größten Wanderſtimmung gings zwiſchen farbenprächtigen Wieſen,
durch herrliche Obſtplantagen, die in voller Blüte ſtanden, über die
herrliche Promenade der Saale entlang u w., bis man gegen 4 Uhr
in Röp zig landete. Nach einer kurzen KaffeeRaſt, die wegen
großem Andrang im dortigen Lokal auf einer Wieſe vorgenommen
wurde, ſetzte die Fähre die Teilnehmer über die Saale. In Beeſen
nochmals Raſt ging es gegen Abend mit der elektriſchen Fernbahn
der Heimat zu Einige ſollen ſogar von da aus, um auch von dem
ſchönen Tag nichts einzubüßen, die Heimreife nach Merſeburg zu
Fuß zurückgelegt haben. Allen Wanderern ein kräftiges „Wald Heitl“

Der Männerturnverein konnte Sonntag morgen bei herrlichſtem
Frühlingswetter ſeine Turn fahrt nach Langendorf bei Weißen
fels antreten Eine Anzahl beſonders Wanderfreudiger fuhren 346 Uhr
mit der elektriſchen Fernbahn bis Frankleben und ſetzten von dort
ihren Marſch durch die grünen Saalfelder über den Roßbacher Denk
malshügel fort Aeltere Mitglieder fuhren ſpäter mit dem Zuge
bis Weißenfels. Dort wurden die Höhen des Klemmberges rechts
der Saale erſtiegen und ſeine Ausſichtspunkte aufgeſucht. Jm Tale
breitete ſich die Stadt zu beiden Seiten der Saale aus. Einen ganz
beſonderen Reiz für das Auge bot die Reihe italieniſcher Pappeln
mit ihren ſpitzen Baumkronen im jungen Grün auf dem linken Saale
ufer. Anf dem gegenüberliegenden Höhenzuge ſchimmerten die Obſt-
bäume im ſchneeigen Blütenflor. Während kurzer Raſt im ſchattigen
Grün wurde das für eine Wanderung etwas zu knappe Frühſtück
eingenommen, doch die Schönheiten der Natur und ein paſſender
Humor boten dafür reichlich Eratz auf dem Wege um die Stadt über
den Kugelberg durch ein enges Tal nach dem idylliſch gelegenen
Langendorf, wo auch zur feſtgeſetzten Zeit die anderen Vereinsmit
glieder vom Roßbacher Denkmal her eintrafen. Eine ſtattliche An
zahl von Turnern und Turnerinnen waren dort verſammelt. Galt
es doch, einem Turner für ſein Wirken und Schaffen über das Grab
hinaus zu danken.

Am Grabe des im vorigen Jahre verſtorbenen Landwaiſenhaus-
Direktors Ludwig Bethmann iſt ein Naturdenkmal, ein ſchlichter. wuch
tiger Findlung, mit eingelaſſenen Bronzebildnis errichtet worden,
den die Turner des 13. Turnkreiſes aus Dankbarkeit gegen ihren
Kreisvertreter in der „Deutſchen Turnerſchaft“ der Familie B. über
gaben. Jn mehreren Anſprachen wurden die Verdienſte des weit
und breit bekannten „Alten Herren“ für die deutſche Turnſache und
ſein über alles geliebte Vaterland gewürdigt und anſchließend Kränze
niedergelegt.

Nach einer Lichtbildaufnahme am Denkmal wurde der Rück
marſch wieder angetreten. Er führte auf dem linken Saaleufer ent
lang durch die im Schmucke der Baumblüte liegenden Ortſchaften
und an ſaftiggrünen Wieſen vorbei nach dem Bahnhof Corbetha,
von dort aus wurde der Zug benutzt.

Daheim haben die wegen Mangels an Lebensmitteln zurück
geblieben Mitglieder auf dem Vererns-Turn- und Spielplatz vor
dem Klauſentor ihren Körper durch volkstümliche Uebungen geſtählt
und ſich beim Fauſtbollſpiel ergötzt. Wandern, Turnen und
Spiel, Deilnahme an Gefangs- und Kegelabenden
bietet der Männer-Turnverein. deſſen Mitbegründer 1861 Ludwig
Bethmann als ehemaliger Merſeburger auch war. ſeit Jahren ſeinen
Mitgliedern und ihren Familienangehörigen, und Dienstag abend,
am 13. d. M., wird die Merſeburger Turnerſchaft allen Freunden und
Gönnern der Leibesübungen einen Bildungsabend bieten. nö.

Platzweihe am kommenden Sonntag in Merſeburg. Der
Verein für Bewegungsſpiele, wird am kommenden
Sonntag die Eröffnung ſeiner neuen Sportplatz-
an lage in der Krautſtraße vornehmen. Von der Vereinsleitung
(Feſtgusſchuß) geht uns folgender Bericht zu:

Ein außerordentlich reiches Programm iſt ſeitens eines
beſonderen Ausſchuſſes für das Einweihungsfeſt zuſammengeſtellt
worden. Nicht weniger als fünf Fußballwettkämpfe
ſollen an dieſem Tage auf dem neuen Platze zum Austrag kommen,
ſo daß der Spielbetrieb bereits am Vormittag einetzen wird. Die
Namen der hierzu verpflichteten Vereine werden an dieſer Stelle noch
bekannt gegeben werden. Während der Kämpfe wird die Muſik-
kapelle des Ammoniakwerkes Merſeburg unter perſönlicher Leitung
des Kapellmeiſters Schuch im direkt angrenzenden ſchattigen Klub
garten konzentrieren. Jm Anſchluß an den ſportlichen Teil iſt für
den Abend ein Feſtball im Saale des hieſigen „Caſino“ geplant, zu
dem außer den direkt beteiligten Vereinen ſämtliche fporttreiben-
den Vereine Merſeburgs Einladungen erhalten werden.

Jntereſſieren dürfte an dieſer Stelle die uns von be onderer
Seite zugehende Mitteilung, daß für den Verein für Bewegungs-
ſpiele nach der Neuregelung der Klaſſeneinteilung auf dem letzten
Verbandstage in Leipzig die unbedingte Zuverſicht beſteht. dal, ſeine
erſte Mannſchaft in die neu zu bildende Ligaklaſſe Aufnahme
finden wird. Nicht allein die Leiſtungen des V. f. B. dürfen dieſe
Annahme berechtigt erſcheinen laſſen. ſondern auch die exponierte
Stellung des Vereins in Merſeburg wird die Gauleitung beſtimmen,
in weitſichtiger Erkenntnis der Situation zur Unterſtützung und
Weiterentwicklung des hier noch relativ jungen Sportes nach Kräften
beizutragen.

Bunte Zeitung
Start zum erſten Flug über den Ozean.

Nach einem Reutertelegramm iſt Mittwoch, 3 Uhr nach-
mittags, der engliſche Fiugzeugführer Raynham auf einem
engliſchen Martinſydo-Landdoppeldecker mit 285- P Rolls-
Royce Motor in St. Johns auf Neufundland zum Fluge um
den „Daily-Mail“Preis nach Irland geſtartet. Vorausſichtlich
wird er von dem kriegsbewährten einarmigen engliſchen Flie

Die Führer wech-ger Kpt. Morgan begleitet geweſen ſein.



ſein ſich während des Fluges in ihrer aw. Ver nNemerbe t e gehe Wſche zuſolge ſich als zweiter
gleichen der engliſche Flieger Ha wker von St. Johns
aus mit einem 350-PS-Rolls-Royce-SopwithLanddoppeldecker

die große Reiſe begeben, die je nach dem eingeſchlagenen
ege eine Länge von 3000——3500 Kilometern beſitzt. WeitereNeadrichten ſind bisher noch nicht eingegangen.

Zahlen aus dem Weltkriege.

ck. Das interalliierte ſtatiſtiſche Büro hat ſoeben eine Reihe
oon Zahlen veröffentlicht, in denen die Erzeugung von Kriegs
material in den drei Hauptländern während des Krieges mit
einander in Vergleich geſetzt wird. Die Statiſtik ergibt folgende
Durchſchnittsziffer für die Monate Juli, Auguſt und September
1918 an: Maſchinengewehren England 10 947, Frankreich
12 127, Vereinigte Staaten 27 270. Gewehren: England 112 821,
Maſchinengewehrpatronen: England 259 769 000, Frankreich
139 845 000, Vereinigte Staaten 277 894 000. Welche e
e Zahlen dabei in Frage kommen, zeigt beſonders eine Zu
ammenſtellung der Geſamterzeugung vom 6. April 1917 bis zum
11. November 1918. Machinengewehre England 181 404,
Frankreich 1416 056, Vereinigte Staaten 2 506 742. Gewehr
und Maſchinengewehr Patronen Enghand 3486.127 000, Frank
reich 2983.675 000, Vereinigte Shaaten 2879.148 000. Es fehit

in dieſen Angaben jede Ziffer über die Geſchützherſtellung.
Welche Zahlen hierbei in Frage kommen, zeigt aber ein Bericht
des Kriegsamtes der Vereinigten Staaten über den Granaten-
verbrauch im Kriege. Danach hält in den verſchiedenen Schlach
ten des Weltkrieges den Rekord das britiſche Heer, das im Jahre
1916 in der Sommeſchlacht im Laufe eines Kampfes 4 Millionen
Granaten verſchoſſen hat. Es folgt darauf die Schlacht am
Kamm von Meſſines im Jahre 1917, in der die Briten 2.753 000
Granaten abſchoſſen. Eine Höchſtleiſtung in dieſer Beziehung
ſtellt doch der Granatenverbrauch der Amerikaner dar, die in der
Schlacht von St. Mihiel 1918 in vier Stunden 1.300 217 Gwa-
naten auf den Feind abfeuerten.

Aus Fiumes Vergangenkheit.

ck. Der Kampf um den wichtigen Hafenplatz Fiume iſt gegen
wärtig zum Brennpunkt der Parier Friedenskonferenz geworden, und
die hohe Bedeutung dieſes alten Freihafens, den die Jtaliener für
ſich gewinnen möchten, wird dadurch in ein helles Licht gerückt. Die
günſtige Lage der Stadt hat ſie ſtets zu einem hervorragenden Han
delszentrum gemacht, und ſchon der alte liburniſche Ort Perfatica, der
wahrſcheinlich an der Stätte des heutigen Fiume lag, wird als Han
delsplatz erwähnt. Später erhzelt Fiume den Namen Vitopolis, und
von dem Reichtum der Stadt im Altertum zeugt noch ein prächliger
Triumpfbogen, der zu Ehren des Kaiſers Claudius II. errichtet wor-
den ſein ſoll Jn der frühchriſtlichen Zeit brachte man den Namen
Vitopolis mit dem heiligen Vitus in Zuſammenhang, und die Siadt
wurde nun Fanum Sancti Viti ad Flumen genannt, woraus das
heutige Fiume entſtand Für den ſtarken deutſchen Anteil an der Be
ſiedelung des Ortes zeugt die lange gebräuchliche deutſche Ueberſetzun
St. Vit am Flaum, unter welcher Benennung die Stadt vielfach auf
tritt. Dem Stadtheiligen gewidmet iſt die ſtattliche St. Veitskirche,
eine Nachahmung von Santa Maria delka Salute in Venedig. Das
alte Fiume wurde durch Karl den Großen im Jahre 799 zerſtört und
blieb dann lange Zeit unter der Herrſchaft der Franken. Es ſtand zu
nächſt unter dem Patriarchen von Aquileja, als deſſen Vertreter der
Biſchof von Pola hier regierie und war dann im Beſitz verſchiedener
Fevdalherren, der Grafen von Duino, der Frangipani, der Grafen
von Wallſee, von denen der Ort dann im Jahre 1741 an den Kaiſer
Friedrich III. verkauft wurde. Von nun an gehörte Fiume mit ſeiner
Umgebung zum öſterreichiſchen Kaiſerhauſe und wurde bis zum Jahre
1776 von kaiſerlichen Gouverneuren verwaltet. Kaſer Karl VI. er
klärte 1723 Fiume für einen Freihafen und verlieh dadurch der be
ſonderen Wichtigkeit des Ortes Ausdruck. Die Kaiſerin Maria Thereſia
vereinigte 1776 Fiume mit Kroatien, erklärte es aber dann 1779 als
ein „corpus ſeparalum“ der ungariſchen Krone. 1809 wurde Fiume
von den franzöſiſchen Truppen beſetzt und 1813 von den Engländern
wieder erobert, die die Stadt im folgenden Jahre an Oeſterreich zu
rückgaben. Fiume wurde dann 1822 wieder zu Ungarn geſchlagen,
nach der Revolution von 1848 aber dem Kronlande Kroatien zuge-
teilt, und unter kroatiſcher Verwaltung blieb der Ort die nächſten
20 Jahre. Seit Auguſt 1870 ſtand Fiume mit ſeiner ganzen Um
gebung als autonomer Körper direkt unter der ungariſchen Zentral

einem Preiſe von nur 18 Mark für den Kubikmeter.

Shhonung es errhas.
Infolge der Jagdaufſicht und des großen

mangels wurde dem Kiebitz und beſonders ſeinen ſchmadhafien
Eiern während des Krieges ſehr lebhaft nachgeſtellt, und da dies
ha ma dung Unbefugte ſo iſt dieſer Vogel in manchen
Teilen unſeres landes (fo auch bei uns) immer eltener
worden. Zu einer gee eteriens dieſes durch ſeinen gaukeln
den Flug und ſeinen iſtiſchen Ruf das Landſchaftsbild be
lebenden Vogels, der zudem von großem Nutzen iſt, wird im „St.Hubertus e Schon im Jahre 1912 hat der Regierungs
präſident zu Marienwerder eine Verordnung erlaſſen. in der er auf
die Wichtigkeit der Kiebitze für die Landwirtſchaft hinwies. Es wäre
nun wünſchenswert, wenn durch die zuſtändigen Aufſichtsbehörden
durch Schulen und Vertrauensperſonen weitere Kreiſe aufgeklärt
und von der unbefugten Verfolgung des Kiebitz abgehalten würden,
Es iſt nämlich vielfach die irrige Annahme verbreitet, daß jedermann
zum Sammeln von Kiebitzeiern berechtigt ſei. Dies iſt aber nach der
Geſetzgebung der meiſten deutſchen Bundesſtaaten durchaus nicht der
Fall. Das Erlegen von Kiebitzen iſt ebenſo wie das Sammeln von
Kiebitzeiern nur den jagd berechtigten Perſonen erlaubt,
und jedes Sammeln von Kiebitzeiern durch Nichtjagdberechtigte iſt
daher ein Jagdvergehen.

Frühjahrskuren.

ek. Auch der ſonſt geſunde Menſch bedarf im Frühling einer
Auffriſchung des Lebensſaftes. Dazu empfiehlt A. W. J. Kahle in
der bei der Deutſchen Verlangs- Anſtalt in Stuttgart erſcheinenden
Zeitſchrift Ueber Land und Meer“ den reichlichen Genuß von Salat
und Gemüſen und im Anſchluß daran eine Frühjahrskur. Die ſaft
reichen Frühjahrsgemüſe, nach denen man ein geſteigertes Verlangen
zeigt, ſind in ihrer Heilkraft von hervorragender Bedeutung. So iſt
Spinat, mit Mangold und jungen Brenneſſeln vermiſcht, eine geſunde
Speiſe, weil er außer Nährſalzen auch Eifen enthält. Mangold und
junge Brenneſſeln haben blutreinigende Wirfkung. Löwenzahnmalat
wirkt durch ſeine Vitterſtoffe magen- und darmſtärkend. Kopfſalat
enthält außer Eiweiß, Fett und Eiſen auch Kohlenhydrate. Der
Spargel wirkt wohltuend auf Blaſe und Nieren; die Sellerietnolle
nervenſtärkend. Gelbe und weiße Rüben, ſowie Kohlrabi befördern
den Appetit. Karotten ſind blutfördernd. Während Gurten ſchleim
löſend und erfriſchend ſind, wirken Tomaken milz und leberheilend.
Knoblauch, Schnittlauch und Zwiebekn regeln die Butzirkulation
hervorragend an. Rettich, Radieschen und Nhabarber find wegen
ihren Eiſengehaltes wichtig. Für die Frühjahrskur iſt frühes Auf-
ſtehen zu empfehlen; dann folge eine Stunde Spazierengehen, bevor
man fich ſeinem Berufe widmet. Nach der Arbeit iſt eine Wanderung
oder Beſchäftigung im Garten zu empfehlen, und den Schluß bilde
zeitiges Schlafengehen.

Berliner Straßenbild unter der „neuen Ordnung“.
Einem Huthändler im Schönhaufer-Viertel in Berlin wurde

während der Krawalle das Geſchäft geplündert und für 90 000 Mk
Ware geſtohlen. Einige Tage ſpäter ſieht er in der Neuen Schön
häuſerStraße einen Kerl Hüte anbieten, die ihm ſehr bekannt vor
kommen. Er beſteht die Ware und findet noch feine eigene Firma
darin. Alſo ein Wiederſehen mit geſtohlenem Eigentum, wie es
dort auf der Vörſe für Diebesgut nicht ſelten gefelert wird. Selbſt
verſtändlich darf er den Mund hier unter den Männern der neuen
Ordnung nicht entſprechend auftun; beſcheidentlich fragt er nach dem
Preis der Hüte und, da ſie einig werden, ob der Verkäufer nicht mehr
davon habe. „O, eine ganze Portion!“ Da keße ſich ein Geſchäft
machen; wo ſind ſie denn „Bei mir zu Haufe, daundda.“
Jch werde erſt Geld holen, erklärt der ehrliche Huthändler, ſeine
Empörung über die Frechheit ſeines eigenartigen Konkurrenten nur
mit Mühe zurückdrängend. Er eilt zur Polizeiwache und bittet um
Hilfe zur Feſtnahme des Spitzbuben und zur Wiedererlangung
ſeines Eigentums. Achſfelzucken. Schönhäuſer-Straße? Da können
wir hier nichts machen. Wenden Sie ſich ans Militär Der Hut-
händler begibt ſich dorthin. Dasſelbe Achſelzucken. Das iſt Sache
der Polizei. So wurde der ſchwer geſchädigte Geſchäflsmann von
Pontius zu Pilatus geſchickt, und unterdeſſen wurden ſeine Hüte in
der Schönhäufer-Straße weiter verkauft und zwar recht flott, wie
er beim jedesmaligen Vorbeikommen mit ſehr gemiſchten Gefühlen
feſtſtellen durfte

Die induſtrielle Gewinnung von Helium.
ek. Die Regierung der Vereinigten Staaten plant, wie die Um

ſchau* amerikaniſchen Fachzeiſſchriften entnimmt, die Errichtung von
Anlagen zur induſtriellen Gewinnung von Helium. Es ſoll in die en
möglich ſein, täglich 17 000 cbm Helium herzuſtellen, und zwar zu

Da Helium nach

nene

dern Weajſerſtoff das lerch teſte was iſt und vor dieſem den
Vorteil befitzt, unentzündlich und nicht brennbar zu ſein, wie hie

Ausführung dieſes Planes für die Luftſchiffahrt die größte Vedeu
tung haben. Helium galt bis vor kurzem als ein ſehr feltenes Ele
ment, deſſen Herſtellungskoſten ſich auf etwa 21 rk füKubikmeter ſtellten ngskoſten ſich auf eiwa 21 000 Mark für den

Die ſozialiſierten Juwelen.
E. Die ungariſche Räteregierung hat nicht nur den geſamten

privaten Kunſtbeſitz in Ungarn für Eigentum des Staates erklärt,
ſondern ſie ſozialiſiert auch ſämtliche Schmuchſtücke, die mehr als 1600
Mark wert ſind. Der Vudapeſter Berichterſtatter eines engliſchen
Blattes berichtet von den Szenen, die ſich vor der zu dieſem Zwecke
eingeſetzten Kommiſſon abſpielten. Obwohl zunächſt nur Juweliere
den Befehl erhalten hatten. ihre Juwelen und Diamanten abzugeben,
erſchienen auch bekannte Mitglieder der ungariſchen Ariſtokraüe. Graf
Apponji, Baronin Hunjadi und andere in der ungariſchen General
kreditbank, wo die Kommiſſionen tagen. Es ſind ſechs ver chiedene
Kommiſfionen, jede aus drei Mitgliedern beſtehend, von denen einer
ein Arbeiter iſt, die die Sozigliſierung der Juwelen vornehmen Die
Baronin Hunjadi führte in temperamentwoller Weiſe aus, daß eins
ihrer Perlenhalsbänder vor einigen Jahren nicht mehr als 1400 Mart
gekoſtet häite;. ſie verlangie daher, daß dieſer Schmuck von der Sozi
aliſierung ausgeſchloſſen würde. Die Kommiſſion aber ſchätzle den
Wert des Halsbandes auf 2000 Mark. und ſo mußte es die Baronin
mik vielen anderen ſchönen Schmuchſtüchen dalaſſen. Die Kommiſſäre
ſuchen beſonders r nach der berühmſen Saphir-Krone, die ehe
mals der Königin arte-Antoinette gehörte. Die es wundervolle
Schmuckſtück war kürzlich nach Ungarn verkauft worden, wird nun
aber verborgen gehalten oder iſt über die Grenze geſchmuggelt wor
den. Eine große Menge prachtvoller Juwelen und Edelſteine aus
dem Beſitz der ungariſchen Ariſtokratie ſtrömt in der Kredibank zu
ſammen. Auch die Kunſtjammlungen ſind bereiis zum großen Teil
in den Sigatsbeſitz überführt „IJch beobachtete heute morgen,“ er
zählt der Berichterſtatter wie vor der Kunſtgalerie große Möbel
wagen anlangten. die die weltberühmten Sammlungen des Fürſten
Eſterhazy enthielten. Herrliche Gold und Silber'achen, Kriſtallwaren,
Tapiſſerien, Uhren und Koſtüme wurden herausgeiragen. Soldaten
der Roten Armee brachten dieſe unſchätzbaren Kunſtfachen ſorgfäl!ig
in der Galierie, darunter auch die Rüſtung. die einſt der König Mar
thias von Ungarn getragen. Die Privatſammlungen werden bald in
einer öffentlichen Ausſtellung der Allgemeinheit zugänglich gemacht
werden. Wieviel von den ſozialiſierten Juwelen und Kunſtkoſtbar
keiten geſtohlen wird, berichtet das Blatt nicht. Es ZJürfte immerhin
nicht wenig ſein!

Kann man un die Erde ſchießen
Die Frage klingt wie ein Witz, aber im Zeitalter der Ferngeſchütze,

die ihre Geſchoſſe auf 120 km Entfernung hin ver andten, wird
vielleicht das Unwahrſcheinlichſte noch Ereignis. Jedenfalls komm
ein engliſcher Sachverſtändiger. der im „Journal of the Royal Ar
tillery“ die Leiſtungen der deutſchen Ferngeſchütze unterſucht, zu dem
Ergebnis, daß es wenigſtens denkbar iſt. ein Geſchoß ganz von der
Erde weg in den Weltenraum hinauszuſchießen. Bisher iſt bei den
Geſchützen eine Anfangsgeſchwindigkeit von einer engliſchen Meile
in der Sekunde erzielt worden. Gelingt es, Geſchütze zu bauen. bei
denen das Geſchoß beim Verlaſſen der Geſchützmündung eine Ge
ſchwindigkeit von fünf Meilen in der Sekunde hat. ſo braucht man
nach Fer Meinung des engliſchen Sachverſtändigen das Geichoß nur
unter einem geeigneten Seigungswinkel abzufeuern, und es wird
um die Erde kreiſen. Es wäre alſo ein kleiner Trabant der Erde
geſchaffen, der täglich 17 bis 18 Mal die ganze Erde umläuft. Die
techniſche Fantaſße des Engländers geht ober noch weiter: wenn die
Anfangsgeſchwindigkeit des Geſchoſſes auf 7 Meilen in der Sekunde
geſteigert werden könnte, ſo würde das Geſchoß in den Welkenraum
hinaus fliegen, ohne jemals wieder zur Erde zurückzukehren.

Werſeburger Togebſaſt (Kreisblatt).

Folgende Vertretunzen unſerer Zeitung nehmen

l Anzeigen und Beſtellungen W
entgegen.

Dürrenberg: Kaufmann Strümpel.
Lützen: Kaufmann Heinichen.
Schladebach: Kaufmann Heinze.

de Sku«EEESS
Gewinn Auszug

13. Preuss.-Südd. (239. Preuss.) Klassen- Lotterſe

6. Klasse 4. Ziebungstag 10. Mal 1016
nd er je einer auf die los gleicher Kammer in den beiden
Auf jede gegen Anmmer sind grei gieteh hohe aewiane gefallen

45 teuren I an

(Ohne Gewaähr.) (Naebädruek verboten.)
in äer Vormittageriehung wurden Gewinne über 240 Mark gesogen.

4 Gewinne 2zu 19000 M 41106 154816
6 Gewinne zu 5000 M 72178 38090 102231
76 Gewinne z 2060 M 3000 7869 20731 80831 865188 40237

47357 63107 72831 79532 92235 93344 94326 93319 101625 111231
112465 118306 119796 120698 125548 125971 127808 134155 153440
154499 163067 1668016 175472 188061 194810 195412 203379 203881
2157338 223930 227530 232. 56143 Gewinne zu 1000 M 9048 89801 15197 15434 16230 17111
17953 19322 23478 29841 29379 30923 35096 38908 46343 43808 60096
s 54335 60529 65528 67358 63208 70670 73768 74034 78130 63418
62313 93952 100981 115191 124305 127525 135410 142651 147934 148113
143724 155783 156763 164262 164641 166690 171015 1732486 174408
177823 157439 181904 134333 185220 194051 194208 196116 100334
201619 294199 204297 209361 210619 214721 2150885 215493 219236
220924 221209 224073 224804 224730 225319 231226 231890

222 Gewinne zu s5C0 A. 5571 76510 e221 91309 11219 11559 119523
12654 15095 15849 17449 18769 23457 24117 25113 38727 39481 40326
46982 470 433539 43872 50965 53545 54030 56147 57433 57453 61433
62747 6587 64073 61 252 70729 72326 76562 81529 82550 84942, 85683
67311 88301 89333 91868 03113 94107 96971 38102 96922 100309 101450
107332 104101 1094569 103039 108550 111358 112160 113800 1171259
117540 113523 121440 122471 1285007 123437 131300 143389 147851
152170 152789 154153 156775 153507 162972 163434 165393 171803
172567 1 72 174253 174399 175659 176136 17e6557 177951 179603
130537 132562 184928 191926 192955 195738 195743 596650 197112
294965 211543 215094 217542 219420 2205899 222230 224958 225323

13 227658 223171 228957 229083 233631

n der Fachmittageziehnng werden Gewirme über 340 Mark gesogen.
2 Cowinne zu 15000 M 42441
4 Cowinne zu 10000 M 29540 210324

Cewinne zu 5C0C M. 172191
23 Gewinne zu 3000 M 13502 24603 957231 356170 36902 57339

51289 62375 69328 71715 22420 a 430 o4838 97374 97532 108659
123945 1230552 137329 142207 143138 143312 159288 152528
177022 1785425 179435 191522 20702 202801 209072 212900
219732 221832 224907 22a415 222978 2298345 231970 233432

142 Gewinne zu 1000 M 1793 4692 5156 8455 9656 11131 11530
17013 12585 15169 16245 218311 42784 43687 44915 48516 50065 60341

60775 64013 68095 68162 70717 70351 86153 95102 65118 99685
102577 108232 117508 1185224 118248 120752 122731 123895 124103
124

7

o

1552 131413 138239 137130 127913 139331 142218 143574 143310
1075 152345 155018 160022 166087 169028 1695684 174994 1766591
C16 182485 193358 196534 205279 296397 209706 213044 220124

220521 221477 227508 223393 230149 233789
218 Gewinne zu 500 M 8345 8834 65950 6377 7134 7675 8885 10342

10632 10804 10087 11714 13576 16654 19720 230097 25798 27307 28575
32805 34106 35301 59820 41573 42029 45475 560109 54006 65033 57685
88834 53576 64342 66097 66745 68416 69509 70214 74894 76719 79921
80197 83929 86325 89069 95210 695543 101238 105392 108544 114322
149256 113431 1160132 119522 119583 125144 125788 126348 133971
134052 142291 142602 142522 144040 1458090 1472532 148421 150900
151279 152310 156425 157655 1563423 161330 161838 170305 174068
176610 176731 176784 182238 183600 184489 18650338 186014 1668009
188500 192177 199043 -199746 200978 202210 204749 207066 210187
213000 215848 215766 217874 2109250 2320024 221075 222707 2229656

225114 230768 232808 233608 t

Gewinn Auszug
der

13. Preuss.-Südd. (239. Preuss.) Klassen-Iofterie

6. Klaese 6. Ziehungatag 12. Mai 1916
4 h

Aat jede geragene Nummer aina et gteieh hat Kauinne gefalles,
an zuar je einer auf aie Leoss gleiehes Kammer a des boeläen

4btellnagen I end

(Ohne Gewühr.) (Naehäruek verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gerogen,

2 Gewinne zu 500000 M. 156270
6 Gewinne zu 10000 M 16603 111538 185426
2 Gewinne zu 5000 M 11497
723 Gewinne zu 8000 M 3908 19983 21201 274600 48085 654194 68837

87704 77668 80375 90588 91864 96710 97854 102777 108563 105900 108543
413788 114092 127877 132446 133697 149500 147006 162547 178503
181952 183836 188334 1889472 192298 204960 205563 208025 213136

140 Gewinne z 1009 M 627 2561 2818 4360 7941 11862 12264
14074 14272 17034 2885 20636 28216 26947 28304 84065 35259 46287
651831 56332 59657 65151 66457 72989 74373 76278 82155 83423 84269
84421 91308 95743 66490 98195 99786 107147 116782 115786 120542
123583 127781 128481 141688 142808 149744 164412 161379 1675616
1716283 171988 184538 185555 186031 195812 196835 202424 204150
205746 211393 217269 219854 220467 220849 220862 220915 222305
222797 226624 232274 233792

214 Gewinne ru 500 M 604 2617 6316 16442 16757 1098336 20331
21538 24933 28294 26786 28207 30123 399601 33082 42818 43237 438354
49995 49028 652058 55202 59781 61417 62527 62798 63563 64212 38129
69717 73711 76198 73100 76956 80985 81860 84211 84508 857565 87586
87779 89258 95611 98633 108560 103831 104792 105320 105878 107826
108439 109739 110927 114346 114914 113154 119087 120502 122018
122200 124573 125203 126976 152580 138050 139048 139192 141994
144500 148815 149992 150245 151688 164229 168347 167114 169025
170209 172557 173095 176153 158053 179526 180155 180306 181080
131443 193207 194261 14096600 2003902 204970 2058984 20s8816 207137
207172 209381 210617 210083 2183769 2140668 214724 215432 216413
220082 230583 232836

ger Naehmititagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 15000 N. 1765529
2 Gewinne zu 5000 M 6306
98 Gewinne zu 83000 M s(07 4116 5758 12737 15088 25186 88657

39943 57223 65468 67389 72429 78677 680822 ess358 85258 89253
91115 98220 103555 110078 116295 118063 121151 180424 142900 148579
158118 161527 163457 168863 173141 174764 179358 179489 185397
185560 185856 189338 1960657 197984 202298 202460 206782 205060
209302 217237 222478 233241

145 Cewinne zu 1000 M 1889 8957 6786 6811 12384 22156 28971
26391 82750 83197 86123 37967 40738 45348 47014 47679 49807 51870
55796 58645 58714 72509 80016 88277 91836 92141 93228 04506 93170
111169 115769 121872 122659 130729 187807 139621 142731 144151
144977 147018 147861 151473 1641065 155613 1656166 159856 161222
166507 172501 179075 180286 180486 1851112 183343 1692023 190650
196258 199489 302926 203884 210988 211837 218820 216834 216387
216862 2169082 217979 224548 225700 228088 230601 232064

222 Gewinne zu 500 M 1130 912 2588 7764 e810 15358 14386
32808 25784 25855 83118 33974 34289 836100 387659 89144 45417 47785
48599 49662 50851s8 50901 52985 54744 54851 5658t 60397 64281 67869
70317 72586 78323 74292 74380 74650 75243 77598 80902 85208 86384
g0923 92128 92492 968232 68795 100360 105805 106027 109620 114091
115609 116971 121163 128744 134556 135541 135582 139355 143546
145016 145242 146621 148810 151202 152884 153428 153598 154396
154933 157610 161552 163095 164535 1656599 169230 173945 176435
1763563 178230 180406 1816831 182303 16835905 185291 185558 139325
191986 194945 196166 200400 200577 204058 204512 105847 206597
207108 212735 2183386 217198 219418 222616 225119 828078 228260
2286883 228738 220588 229557 231633 288368 233621

Der unterzeichnete Mobilmachungs- Ausſchuß ift im Be
griff ſich aufzulöſfen Wir erſuchen dader alle diejenigen, die
noch Forderungen oder Anſprüche an uns zu haben glauben
ſolche bis

ſpäteſtens zum 31. Mai dieſes Jahres
bei uns anzumelden.

Für Forderungen pp., die ſpäter bei uns eingehen, können
wir eine Gewähr auf Erfüllung oder Brfriedigung vicht
mehr übernehmen.
Der Mobilmachnngs-Ausſchuß vom Roten Kreuz.

Gedeutet unſerer Kriegsgefangenen!

Bei allen wichtigen Aufaaben, die in der kommenden
Zeit der Löſung harren, dürren wir

unſere Kriegsgefangenen
nicht vergeſſen! Jhnen bleibt die fo ortige Rückkehr noch ver
ſagt. Geraume Zeit wird noch vergehen, bis wir auch ſie
alle wieder in der Heimat begrüßen können. Und darum
dürfen wir nicht müde werden, ihrer in treuer Fürſorge z
gedenken. Soweit es irgend in unſeren Kräften ſteht, müſſen
wir ihnen helfen, ihr ſchweres Los zu ertragen. Wir müſſen
ihnen beweiſen, daß das Vaterland ſie nicht vergeſſen hat
und Verſtändnis zeigt für die ſeeliſchen und körperlichen
Prüfungen, denen ſie auch jetzt voch ſtandzuhalten haben.

Das deutſche Volk hat in unermüdlicher Gebefreudigkeit
ſchon dem großen Liebeswer für unſere Gefangenen bedeu-
tende Opfer gebracht. Millionen wurden für Gefangenen
fürſorgezwecke bisher verausgabt. Liebesgaben aller Art,
Bekleidungsſtücke, Meditamente, Bücher, Muſikinſtrumente
und Spiele wurden in die Lager geſandt, Geldunterſtützungen
an Bedürftige verteilt.

Grozen Anſforöerungen müſſen auch jetzt noch die mit
der Fürſorge betrauten Vereinigungen gerecht werden.

Damm bebvarf es neuer Mittel!
Dieſe zu beſchaffen, iſt der Zweck dieſes Aufruſes mit

dem wir uns an die Einwohnerſchaft der Stadt Merſeburg
wenden und die Bitte ausſprechen, den oft bewährten Opfer-
ſinn auch jetzt zu betätigen wo es gilt, die Leiden derjenigen
zu lindern, die Jahre hindurch ihrem Vaterlande das koſt-
barſte Gut, die perſönliche Freiheit, zum Opfer gebracht haben.

Zeichnungsliſten liegen aus in der ſtädtiſchen Sparkaſſe
und in der Stadthauptkaſſe. Die gezeichneren Beiträge wer
den dem Centralkomitee der Den m Beine vom Roten
Kreuz, Abteilung Gefangenenfürſorge, überwieſen werden.

Merſeburg, den 14 Märg 1919.
Geſch. Nr. l. 227/19. Der Magiſtrat.



30 Mlonen
49 el Haleshe Stadtanleſne

zum Kurſe von 92.90 ſpeſenfrei
bietet an

Mitteldeutſche PrivatBank, Aktiengeſellſchaft,

Zweigniederlaſſung Merſeburg.

Kaſſenſtunden von 8 bis 12 2 bis 5 Uhr,
Sonnabends nur von S bis 2 Uhr.

Zetrifft Weollabliegferung
laut Beschlagnahme- Bestimmung Nr. W 103. 19

vom l. März 19.
Zum Ankauf der Wolle von Schafhaltern mit weniger als

30 Schaffen sind Bezirksaufkäufer bestellt worden. Die Bezirks-
aufkhufer wiederum haben Sammelstellen errichtet.

Sammelstelle für den Kreis Mersehurg ist

Bohannes Bernhiavelt,
Halle a. S. Kellnerstraße 4.

An dieser Sammelstelle können die Schafhalter ihre Wolle
zur Abschätzung durch den Bezirksaufkäufer liefern. Der Be-
zirksaufkäufer kauft diese Wollen gegen eine Provision für die
Reichswolle-Aktiengesellschaft, Berlin, also nicht für seine Rech-nung, auf. Er ist angewiesen, für das rohe, ungewaschene Pro-
dukt den höchsten Preis zu zahlen unter Zugrundelegung der
am I. März d. Js. für gewaschene Wollen festgesetzten Ueber-nahmepreise, welche gegen die bisherigen Preise beträchtliche
Erhöhungen aufweisen.

Bezirksaufkäufer ist die Firma:

KFruga Weihbelsohn,
e Bern W., Unter den Linden 10.

Jeder Ablieferer von Wolle erhält einen Ablieferungsschein.
Auf demselben ist vermerkt, welche Mengen Rohwolle (Schmutz-
wolle) den Schathaltern zum Zwecke der Selbstversorgung frei-
gegeben werden. Die Bezirksaufkäufer bezw. Sammelstellen von
deutschen Wollen sind berechtigt, diese freigegebenen kleinen
Mengen Wolle zum Verspinnen anzunehmen. Fine Belieferung
von Strickgarn findet nicht mebr statt.

Reichswirtschaftsstelle für Wolle, Berlin.

ken n rn

e d r t e e T e e t e i S Jannn che Al genene Vieß Verpgermnn
Geſelſhaſ a. G. in Branuſchweig. Errichtet 1852

verſichert

Pferde, Rindvieh, Schweine und Ziegen
gegen alle Verluſte durch Krankheiten, Seuchen, Un- S
glücksfälle und notwendig werdende Töktungen.

Ferner:
Weideverſicherung und Zuchttierverſicherung

Tmtt Einſchluß von: mit Einſchluß von:
Vlitz- u. Diebſtahlſchäden Kolikſchäden

z zu billigſten und feſten Prämienſätzen.
Nähere Auskunft durch:

D. Roth, Merſeburg,
2Breitkeſtraße

e2 mee e Se
n V S h S e

mit 4. Martenctrate

ernsreeher 5692.uſet Gie Ihre HerrenKragen und
Fam ſei Wege waſchen

Nur noch in der Waſchanſtalt

„„Halloria“.
Weil ich dort die ſchönſte ſteifſte Herrenſtärkewäſche
erhalte und bin nen 8 bis 10 Tagen bedien it werde.

veidene Damen Mänſen

in sehr grosser Farben Auswalzt,
guten Stoffen, allen Grössen und
den verschiedensten Macharten

empüehlt preiswert

i. Schnee Nachfolger

r
h

HALLE a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr. 84

m Makulataur
zu haben Merfoburger Tageblatt (Kreisblatt.)

Reparaturen

an

Iandw. FMaschinen
besonders

Dampfädreschsätznen, Motordresehsätzen,
Lokomobilen

führen sachgemaäß und pünktlich aus

AMBI V
Arthur Müller, Bauten und Industriewerke,

Fisengieberei, Maschinenfabrik,
Handlung landwirtschaitlicher Maschinen,

Merseburg-

Wagen- Pferde

30 Stück
allerbeſte, junge, belgiſche

Arbeits Pferde,
darunter 10 erſtklaſſige Zweht-
sten ſowie einige Paar
Oldenburger n. oſtpreuß.

ſtehen ab Mittwoch, den
14. d. M., in meinen Stal-lungen zum Verkauf.

3. Kremmer Nachflg.
Fa, Nürnberger

Tel. 28. Merseburg a. S. Tel. 28.

Bekanntmachung.
Sprechstunden in Ange

legenheiten der Fürſorge für
Krlegsbeschüdigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17 jeden Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr, ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.

Ausgabe von Margarine

am Sonnahend, d. 17. Mai 1919.

Es werden zugeteilt: auf
jede Stadtfettmarke b0 Gramm
Margarine zum Preiſe von
22 Pfg. u. auf jede Zuſatzſett-
marke (mit dem Aufdruck K. u.
G.) 50 Gramm Butter zum
Preiſe von 40 Pfg.

Fernsprecher 395.

Werte gehnnhte Von srinritin! z

za Speiſ ezimmer,

z Wohnzimmer n
Elegante Saloneinrichtung

o Schlafzimmereinrichtung
9 echt, mit guten6

Roßhaar- Matratzen

a e n m G h ec e h a h c

verkauft

Friedrich Peileke
Halle a. S., Geiststraße 25.

c C e h W d C h dh e C e h i i i h C r

dunkel Eiche 2

Nerven u
Norvenschwäche, Magen-,

Gesundung änreh Sauerstoff!
e Das naförliche giſtfreie Heitrerfahren ohne Rerufsstörung bei

u. Stoftwechselleiden
Darm-,t uuiträxneit, Nautleiden usw.

Verlangen Sie kostenfrei ausführliche Druckschriſt.

Dr. Gebhard Cie., Berlin 35,
Potadamer Strasse 104--105.

Leberleiden, Gleht, Rhonma,

Eyeiſe- Zinnet,

Herren Zimmer,

HamenZimmer,

GchlafZimmer,
Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ansführnng.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Abert Marte hat
lnh. Richard Ziemer,

Halle a. S.,
Alter Markt 2.

S im gen vei
chwerhörigkeit

Obhrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlichgeſchütz Hörtrommeln.Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.
Ganis Verſand Rünchen 583 b.

Ausgekämmtes
Damenhaar

kauft höchſahlend

Alfreci Kluge,
Nabukeee 8

Sei d!
gibt Privatmann, gegen monat-
liche Rückzahlung jedem, auch
fjungen Leuten und Damen.
Rückporto beifügen.

u Tilgner,lltenburg S.2l., Poſtfach.
gegen monatliche

Gia e x Rückzahl.verleiht

K. COaiderarow, Hamburg b.

Zettnässen
Alter und Ge-
Ausk. umsonst.

Befreiung sofort.
schlecht angeben
Sanis Versaud München 583.

Guter Ton ne ineSitte
Geſhenkwerk As 5,50 Die Kunſt
des Gefallens 6,40. Mod. Weg
z. Ehe 3,20. Bekämpfung der
Schüchternheit 3,35. Die Gabe
der gewandten Unterhaltung
3,30. Liebesbriefſteller 3,20.
Tanzlehrbuch 3,35. Klavier-ſchule 7,40. Violienſchule 6, 50

Traumbuch 2,65. Privat und
Geſchäftsbriefſteller 5,50. 1000e techn. Rezepte zu Handels-

artikeln 5,650 Nachnahme. L.
Srhwarz Co., Verlag, Berlin
H. !4, Annenſtraße 2.
Wir ſuchen ſofort verkäufliche

Merſeburg, den 12. Mai 1919
Das ſtädt. Lebensmittelgmnt.

L.-A. II. 1321/19.

Der Arbeits- Ausſchuß
der Kreisfürſorgeſtelle für

Kriegsbeſchädigte.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 19 bis 25. Mai 1919 werden auf den

Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
Pfd. am. Weizeumehl zum Preiſe von 1,12 A auf Bezug
ſchein Nr. 76.
r ndein zum Preiſe von 36 Pf
Nr. 77.

Pfd. Marmelade zum Preiſe von 50 Pfg. auf Bezug-
ſchein Nr. 78.

1 Pfd. Konſerven (ErbſenKaiſerſchotenSpargel und e
Spinat) zu den gufgedruckte n Preiſen ohne Anſprroh a
eine beſtimmte Sorte auf Bezugſchein Nr. 79.
Abgabe der Bezugſcheine Nr. 76 bis einſchließlich 79 am

Mittwoch, den 14. Mai und Dannerstag, den 15. Mai 1919.Jn den Gaſt und Speiſewi rtſchaften iſt für Mittageſſen
abzugeben: Bezugsſchein und Quittung Nr 77.

Einreichung der Forderungs znach weiſe durch die Verkaufs-
ſtellen bis Freitag, den 16. Mai 1919, bis mittags 12 Uhr.

Verkauf der Ware von Donnerstag, den 22. Mai bis
einſchließlich Sonnabend, den 24. Mai 1919 gegen Abgabe
der Qunittungsabſchnitte.

Den Verkaufsſtellen iſt verboten, die zugeteilten Waren
ſchon vor Donnerstag jeder Woche zum Ve rkanf zu bringen.

Im freien Haudel ſind ferner von jetzt ab bis auſ weiteres in allen Verkanfsſtellen zu beziegen.
Kornfrank und Zichvrie zum Preiſe

Pfund; Sauerkohl zum Preiſe von 15 Pfg.
Merſeburg, den 13. Mai 1919

L.-A. II. 1336/19. Das ſtädti

a. auf Bezugſchein

J z t rvon 58 Pfg. irre
z ofür das Pfund

ſche LZebeusmittelautt.

Roßfleiſch und Fletſchwaren Verkauf
ſindet am 14. Mai 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2 Uhr auf die Ordnungsnummern I a

3 1 220ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

e t den 13. Mai 1919.L-A. l 467/1 Das ſtädtiſche Lebensmittelat unt.
Kirchliche Nachrichten. Wir uchen
Dom Getauft: Marjanne yerkäntiche Häg erGertrud Roſa, T. des Bäckers veruat r Bann 33

Adolf Reichſtein. Getraut: n P ätzen. mit und ohn be liebigeDer Steuerſekretär Walter Geſchäft, behufs Unt erbre itun
Foth mit Frau Klara geb. an vorgemerkte Käufer Be ne
Heßler, der Rechnungsrat durch uns koſt nlos. Nur AngeboteJulius Klemp mit Frau Hed- von Selbſteigentümern rwünſcht
wig geb. Engelmann. S an den Verlag der
erdigt: Die Ghefrau des rniet- VerheuisentraleKanzleiſekretärs Paul Tomas- Vern et Verken iſ s en rale
zewsky. Fraubfurt a. M..
Stadt. e A. HansGeorg, S. der Witwe Wendel An woWerner Paul, S. des Maſchi- Sauh. uf ar

nenführers Wiſtuba. Ein für die Vormittagsſtund en
unehel. Kind. Getraut: geſucht. Nä heres in der Er
Der Bäckermſt. K. O. Schmie-] dieſes Blattes.
der mit Frau E. A. M. geb.
Anton. Beerdigt: Die Ehe-
frau des Tiſchlermſtr. Barthel.
Der S. des Arbeiters Büttner

Han i 8 aus.

Gebildeles Fräulein

welches ſich auf Kochen n 115

Der Zigarrenmacher Beine. Einwecken verſteht als Stütze
Reumarkt. Getraut: Der Ar in gutbürg ger lichen Haushalt
beiter Karl Auguſt Sablowski geſucht ädchen vorhanden.Angebote nuter E. 182 on

Exvoed. dmit Frau Helene Eliſabeth
geb. Wiedemann die

a

Güter und
Landwirtſchaften

jeder Größe, Ziegeleien, Müh-
len, Gaſthöfe, Villen, Stadt
grundſtücke uſw. zwecks 3u-
führung von ea. 5000 kapital-
kräftigen Käufſern.

Angebote erdittet die
JnwsdilienPropaganda-Geſ.!
Doexlis R. 34, Frieörichſtr. 131 d

5

25t der Pehen dingtLok mens r Reden vpet Meil.

Zanfleute, möglichſt mit Laden
geſchäft, die die

Vertretung unſerer zeitugg
e übernehmen an allen Orten des
J Sreiſes Zerſeburg geſucht.

Werfeburger Tageblatt (Kreisblat.

J Hälterſtraße 4. h 8
5

Beſuch und Rückfprache
aus Ia t

v
X
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